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Die Könlgsberger Spionageaffaire.
Die Anlerfuchung noch im Gange . Nur ein Grenzfall?

Berlin. 21. April.
Die Untersuchung des Zwischen,alles in Königsberg Ist,

nie von zuständiger Seite mitgeteilt wird, noch nicht abge¬
schlossen. Die von den französischen Offizieren aufae-
lio ni inen en Bilder  sind im Reiaiswehrmlnisterium
liii(,elro(fen. Da es sich bei den Aufnahmen um ein verhält-
fiismäßig kleines Format handelt, müssen erst Vergröße¬
rungen angefertigt werden, um genau die Einzelheiten der
Silber beurteilen zu können. Die meisten Aufnahmen ent-
tolteii Gebäude der Festungsanlagen, hauptsächlich Fe-
Pimgslore. Auf zwei Aufnahmen sind übende Trup»

n zu sehen. Die Aufnahmen der Gebäudeteile sind zwei-
Irllos nicht zu beanstanden, da es sich um offene, an den
Drohen liegende Anlagen handelt. Hinsichtlich der beiden
Ausnahmen der übenden Truppen müssen die Einzelheiten
m Vergrößerung abgewartet werden.

Rack dem bisherigen llntersuckungseraebnl« kann man
illerhöchsten» von einem Grenzfall von Spionage sprechen,
ollle da» endgültige Ergebnis der Untersuchung wirtlich
geben, daß die Offiziere Spionage getrieben haben, so
«den, wie in unterrichteten Kreisen verlautet, alle Folge-
ragen gezogen werden, die gezogen werden müssen.

Die F e stn a h m e der französischen Offiziere, die In
Wil waren, erfolgte von einem Offizier des Kafernendicn-
p , ler  sofort der Division Meldung erstattete. Auf An>
Ftou , der Division wurden die Festgenommenen wieder
fsreigela,en.

Entschiedene Sprache der Presse.
, 3n dem Spionaaezwischenfall der drei sranzösischen Of-

liiere stellt die „Vofsucke Zeitung" fest, das Bedauerlichste
der Angelegenheit sei, daß die französischen Offiziere an-

Wiiiend geglaubt hätten. auf deutschem Boden oyne Gefabr
Mgc tun zu dürfen, die sie in anderen Ländern In sehr
^angenehmer Weise mit den Strafgesetzen in Konflikt ge-
Mh, haben würden. Vielleicht sei es m diesem Fall das
Fli*. daß die französischen Herren schnell und lautlos oer-
[“iroiinben.

ilber man solle an den verantwortlichen französischen
fallen au» der Großzügigkeit der deutschen Behörden
nicht den falschen Schluß ziehen, daß man sich gegen¬

über Deutschland alle» erlauben könne.
ükshalb müsse gegen die Vorkommnisse, die einen fatalen

provokatorischen Beigeschmack hätten, sehr energisch Ber-
Wahrung eingelegt werden. — Die „D. A. Z." sagt, die An-

an die französischen Offiziere, sofort den deutschen
aadci, zu verlassen, sei eine Selbstverständlichkeit, die bei
'r Schwere des vorliegenden Falles nicht ausreiche. Es sei
>>ordern, daß die französische Regierung den Gehilfen des

puiliirattaches an der Berliner Botschaft und den Königs-
l"ger Konsul abberufe,  die sich beide zum mindesten
l*.t Spionagebegünstigung verdächtig gemacht hätten. —
r.1' »Deutsche Tageszeitung" stellt die Frage, weshalb man
1™)* zum mindesten die Weiterreise  der Franzosen
I°!̂ lle unterbunden  habe , bis die Aufnahmen ent-
r 'pt waren. Was nütze letzt die Beschwerde beim franzö-

Botschafter in Verlln, wenn es den Franzosen In-
pichen gestattet worden sei, ihre Reise längs der deutsch-
ruschen Grenze fortzusetzen und neue „Eindrücke" zu
, lniueln. — Der „Lokalanzelger" und die „Börsenzeitung"

es merkwürdig, daß die Reichsregterungdie fran-
pichen Spione ungehindert Deutschland verlassen läßt. —
.*»Börfenzeltunĝ schreibt, daß das Verhalten der Offl-
,"e außerordentlich töricht gewesen sei, stehe außer Zwei-
, - ipreche aber noch lange nicht gegen ihre Absicht, zu
>°»icren, eher noch für eine Unverschämtheit,  die
^" gleichen nicht habe.

Fluchtartige Abreise.
Rückkehr der Spionageoffiziere über Polen.

litii !,°^ °berg 21. April. Die französischen Offiziere tra-
l"tioii1*.. und entgegen ihrer ursprünglichen Dispr.

22.10 Uhr, sondern bereits um 19 Uhr in
û berg ein.

überstürzt von ihrem Hotel auf. um den
Iboben xi Uhr abgehende» Zug zu erreichen, wie verlautet.

Offiziere Deutschland über die polnische Grenze
I " n> und sind nicht über Berlin gefahren.

Die Lage in Spanien.
Angebliche Spionage im Elsaß

pariser Antwort auf Königsberg,
pari », 22. April. Wie sich die Pariser Abendpresse aus

Straßburg drahten läßt, sind dort drei Personen „elsässi-
scher Nationalität" wegen angeblicher Spionage zu Gun¬
sten einer ausländischen Macht verhaftet worden. Die drei
Verhafteten sollen angeblich Pläne von den französischen
Befestigungswerken an der elsässifchen und saarländischen
Grenze angefertigt haben, und mehrfach nach Stuttgart ge¬
fahren lein, um ihr Material dort abzuliefern.

Die Lage in Spanien.
Maßnahmen gegen Kapitalflucht. — Die Stellung der

Sozialisten.
Madrid. 21. April.

Der Minlsterrat beschloß eine allgemeine Bekannt¬
machung, wonach alle jetzt sicherheitshalber ins Auslandn rten Gelder sofort zurückz,»ziehen seien,widrigen-

e Besitzer scharfe Maßnahmen der Regierung zu ge¬
wärtigen hätten.

Die Rechtspresse wiederholt ihre Hinweise darauf, daß
diejenigen Gemeinden, die bei den letzten Wahlen eine
monarchistische Stimmenmehrheit aufwiesen, setzt von den
Republikanern vergewaltigt würden und sordert die so¬
fortige Einsetzung der gewühlten monarchistischen Gemein-
deräte.

Der sozialistische Finanzminister prieto gab die aus-
sehen erregende Erklärung ab, daß die spanischen Sozial-
demokraten nur bi» zum Zusammentritt der Rationalver
sammlung in der Regierung bleiben würden, da ein länge¬
res Zusammenarbeiten mit bürgerlichen Elementen ihre»
Grundsaken widerspreche. Die Rationalversammlung, die
ursprünglich erst nach etwa sechs Monaten einberufen wer¬
den sollte, werde bereit» ln etwa drei Monaten zujammen-
treten können, da da» spanische Volk sich auherordentllck
diszipllnlert benehme.

Hoch keine Anerkennung durch Deutschland
Die Gründe der Regierung. — Frankreich hatte es eilig.

Berlin, 21. April. Zu den verschiedenen Presseäuße-
rungen, ln denen an der bisherige» Nichtanerkennung der
neuen spanischen Regierung durch Deutschland Kritik ge¬
übt worden ist, verlautet von unterrichteter Seite, daß ne¬
ben den bestehenden technischen Schwierigkeiten, die durch
die Abwesenheit des Reichsaußenministers bedingt sind,
auch die Frage offen ist,

ob überhauvt eine Anerkennung der neuen Regierung
und eine Reubeglaubigungder diplomatischen vertre-

ter in Madrid notwendig ist.
da man der Meinung ist, daß die neue provisorische Regie-
runa ihre Macht von dem früheren Regime ableitet. 'Auch
in Madrid ist man nach der bisherigen Prüfung anschei¬
nend der Ansicht, daß eine Neubeglaubigung der Diploma-
len nicht notwendig Ist. Die Beziehungen Deutschlands zu
Spanien gehen ungestört weiter, ebenso amtiert auch der
deutsche Botschafter in Madrid weiter. Die Angelegenheit
mit der Anerkennung eilt daher nicht so.

Daß Frankreich al» einzige Großmacht bisher die neue
Regierung anerkannt hat, dürfte seine besonderen Gründe
haben.

Oie AbdanlungSunterfchristnur vergessen?
pari », 21. April. Nach einer Nadivineldung aus Ma¬

drid behauptet man in dortigen politischen Kreisen, daß es
nur einem Versehen zuzuschreiben sei. wenn der spanische
Könih die Abdankungsurkunde nicht unterschriebe» habe.
Vor seiner Abreise habe der König de» Vertretern der
neuen Negierung die Versicherung gegeben, daß er abdanke.
In der allgemeinen Freude über die Abreise habe man
aber dann ganz vergessen, ihn die Abdankungsurkunde un¬
terzeichnen zu lassen.

Prozeß gegen «.Alfons von Bourbon"?
Paris , 21. Avril. Nach e

Der König im Exil.
Aufenthalt ln Fontainebleau — Reife nach London.
pari ». 21. April. Wie jetzt endaültig feststeht, wird sich

das spanische Königspaar auf dl« Dauer von sechs Mona¬
ten in Fontainebleau aufhalten, wo in einem Hotel «in«
ganze Etage gemietet wurde. Während sich di« Königin mit
den Kindern bereits nach Fontainebleau begeben hat. wird
der König erst nach seiner London-Reise am 28. April
folgen.

König Alfons Ist inzwischen unter dem Namen eine»
erzogs von Toledo nach London abgereist. Der Infant
on Juan trifft am Mittwoch In Paris ein, um sich nach

kurzem Aufenthalt bei feiner Mutter ebenfalls nach Lon¬
don zu begeben, wo er seine militärische Ausbildung erhär¬
ten soll.

während de» Aufenthalte» de» König» ln London wirk
er von S0 Detektiven beschützt. Diese Vorsichtsmaßnahme
soll sich al» notwendig erwiesen haben, da der König wäh¬
rend seine» pariser Aufenthalte» ein« große Anzahl von
Drohbriefen erhalten Hab«.

Das Volksbegehren durchgegangen.
Die Lintragungsfrift abgeschlossen.

Berlin, 22. April.

S'D

Die Eintragungsfr
„Stahlhelm" auf Auslö
Dienstag abend abgelau

ner Havasmeldung aus Ma¬
che Partei In einer Entschlie-

fons von Bourbon wegen der
solcher des allgemeinen Rechtes,

deren man ihn anklage, der Prozeß gemacht werde."

drid hat die radikale sozialifti
ß»ng ». a. gefordert, daß ,.A'
palitische» Vergehen un

st für das Volksbegehren de»
ung des preußischen Landtag» ist
en und die Listen wurden durch die

Gemeindebehörden abgeschlossen.
wie da» Bundesamt de» „Stahlhelm" schon vor Ab-

schluß der Lintragung»frist mitteilte, haben, die Eintragun¬
gen für da» Volksbegehren die für da» Gelingen erforder-
liche Rlindeftzahl von 5,27 Millionen Stimmen weit über¬
schritten.

Die Einzeichnungslisten gehen nun mit Bescheinigungen
der Gemeindebehörden an die Bundesleitung des „Stahl¬
helm", die sie dann nach Nummerierung und Addierung
in der vorgeschriebenen Form dem Landeswahlleiterüber¬
reicht.

Stellt dieser nach genauer Nachprüfung fest, daß dg»
Volksbegehren die erforderliche Stimmenzahl erhalten hat.
so geht der 'Antrag auf Auflösung an den Landtag.
Lehnt dieser ihn, wie vorauszusehen ist, ab. so wird zum
Volksentscheid  geschritten. Bei diesem müßten sich
mindestens die Hälfte der Stimmberechtigten Preußen»,
rund 13 Millionen, für die Auflösung des Landtage» aus¬
sprechen, um diese herbeizuführen.

„Das Ende - er Reparationen ".
Reichskabinett gegen Schacht. — Veröffentlichung de»

Aktenmaterial».
Berlin. 22. April.

Auf Grund des bekannten Buches des Reichsbankprä¬
sidenten a. D. Dr. Hjalmar Schacht. „Das Ende der Re¬
parationen". durch das die Neparationsfrage geschichtlich
aufgerollt ist. hat sich das Reichskabinett entschlossen, dem
Reichsarchiv das In Betracht kommende Aktenmaterial zur
Verfügung zu stellen mit dem Auftraa, auf Grund dieser
Ouellen den Gesamtkomplex zu untersuchen. Das Reichs¬
archiv wird demzufolge in mehreren Veröffentlichungen da»
Ergebnis dieser Aktenforschungen darlegen.

Schon jetzt wird ein Aussatz veröffentlicht, der Auf¬
schluß über einzelne besonder» wichtige Begebenheiten ge-
bei, soll. 3n diesem Aussatz wird durch Anführung einer
Reihe von Akten daraelegt, daß der von Dr. Schacht erho¬
bene Vorwurf, er se« von der Relchoregierung vor und
während der pariser Sachverständlgenkonferenz nur ganz
unzulänglich unterrichtet worden, nicht zutreffe.

Auch die andere Behauptung Schachts, die Neichsregie-
rung habe die Unabhängigkeit der Sachver¬
ständigen  verletzt, halte einer aktenmäßiaen Nachprü¬
fung nicht stand. Gie Neichsregierung habe den Sachoer-
stüudigen während der Verhandlungen in Paris durchaus
die Freiheit der Entschließung gelassen. Erst als die sach¬
verständigen nach ausdrücklicher Erklärung des Neichobanr-
präfidenten sich nicht mehr in der Lage sahen, angesichts
der Zisfern des Pvungplanes die Verantwortung allein zu
übernehmen, ist die Reichsregierung aus ihrer Reserve her-
ausgetreten.



Verschiebung der AbriistunMuserenz?
Bet einem Zusammenbruch der Flotlenverhandlungen.

Genf . 21. April.
Der als gut unterrichtet bekannte Pariser Berichterstat¬

ter des „Journal de Gcneve " meldet , die französisch -italie¬
nischen Flottenverhandlungen hätten in den letzten Tagen

eine derartig ungünstige Wendung genommen.
daß gegenwärtig nur noch versucht werde , nach außen hin
den Eindruck «Ines offenen Zusammenbruches zu verhin¬
dern . In England werde die öffentliche Meinung bereits
auf eine unbefristete Vertagung der Flottenverhandlungen
mit Frankreich unter Hinweis auf die von den Franzosen
gemachten Schwierigkeiten vorbereitet.

Damit sei jedoch eine äußerst gefährliche Lage einge¬
treten . da der Zusammenbruch der Zloltenverbandlungen
sowie die Angelegenheit der deutsch-österreichischen Zoll¬
union zu einer Gefährdung der Beziehungen zwischen Eng¬
land und Frankreich führen könnten. Zoll » England und
Frankreich sich nicht verständigten , müsse die Abrüstung »-
konserenz auf 1933 verschoben werden.

Die Beunruhigung in London.
London , 21. April . In der enalischen Presse kommt eine

sehr starke Mißstimmung gegenüber Frankreich zum Aus¬
druck. dessen übertriebene Forderungen man als die Ur-
sache der Krisis ansieht , während der italienische Stand-
punkt In der öffentlichen Meinung Englands fast durchweg« wird.Man weist darauf hin.daß es Frankreich

r ähnlichen Gelegenbelt gelungen sei, Borteile für
sich 'herauszuschlagen und seinen Rüstungsstand unverhält¬
nismäßig zu vergrößern und daß man deshalb diesmal
den ganz besonders bedenklichen Forderungen Frankreichs
nicht nachgeben dürfe.

Die englische Politik erkennt sehr genau die Gefahr , dle
ier für ihr gesamte » Abrüstungsprogramm erwächst, und
a die lnlernalionale Abrüstung da» Problem Ist. durch

dessen Lösung sich Macdonald internationale Anerkennung
und damit Festigung seiner Position sichern möchte» ist dle
Beunruhigung London » durchau» verständlich.

Don der Erholung wieder zur Arbeit.
vadenweiler . 21. April . Reichskanzler Dr . Brüning

hat . wie erst jetzt bekannt wird , am Sonntag nachmittag in
aller Stille nach einem etwa 14tägigen Erholungsaufent¬
halt Badcnweiler verlassen und sich nach Freudenstadt be¬
geben . Ende der Woche .will er wieder nach Berlin zurück-

- kehren . — Reichsaußenminister Dr . E u r t i u s reiste heute
von Badenweiler nach Berlin ab.

Draunschwetg ruft das Betchsgertcht an
, - wegen Milderung eine» Zeltung »verbot».

(Lin Oeuischer im rumänischen Kabinett
versöhnliche Minderheltenpolitik . — Besondere » Unter-

staatssekretariat.
Bukarest , 21. April . Ministerpräsident Iorga erklärte,

er werde sein besonderes Augenmerk auf die kulturelle Ent¬
wicklung der Minderheiten im Rahmen des rumänischen
Staate « richten und werde alle » tun , um ein gutes Einver¬
nehmen zwischen Minderheit und Mehrheit des Volkes her¬
beizuführen.

AI» Zeichen dafür bot er dem deutschen Abgeordneten
Rudolf vrandsch ein neu elnzurlchtende» rlnterstaatrsekreta-
riot im Ministerpräsidium mit dem Referat für dle Min¬
derheiten an . vrandsch ist der erste deutsche Minister und
erster Minister der Minderheiten Rumänien » überhaupt.

Dem Unterstaatssekretariat werden außerdem die Un-
terstaatssekretäre Arnad Bittay und Professor Klasenburg
sowie einige Rumänen , deren Namen bisher nicht bekannt
gyeworden sind, angehören . Diese Verfügung des Minister¬
präsidenten hat überall einen ausgezeichneten Eindruck ge¬
macht.

Maßnahmen gegen Broiprelserhöhun"
Line amtliche Ankündigung.

Berlin . 21. April . Amtlich wird mitgeteilt : Das Rcichs-
ministerium für Ernährung und Landwirtschaft hat , sobald
es von der beabsichtigten Brotpreiserhöhung in Berlin
Kenntnis erhielt , mit den beteiligten Wirischaftskreisen über
Mittel und Wege beraten , den unerwünschten Folgen dieser
Erhöhung zu begegnen . Es ist eine Reihe von Maßnahmen
in Aussicht genommen . Die hierzu erforderlichen Vorbe¬
reitungen werden bereits in den nächsten Tagen zum Ab¬
schluß kommen . Die Bestrebungen des Reichsmiuisteriums
für Ernährung und Landwirtschaft sind darauf gerichtet,
der Bevölkerung ein schmackhaftes und vollwecr ' ges Brot
zu de» bisherigen Preisen zur Verfügung zu stellen.

politisches Allerlei.
Zusammenstöße zwischen Streikenden und Polizei.

In Springe bei Hannover entstanden ernste Unruhen,
als Arbeitswillige von Streikenden am Betreten der Räu¬
me der Stuhlfabrik , in der seit längerer Zeit gestreikt wird,
gehindert wurden . Am Bahnhof kam cs zu heftigen Zu¬
sammenstößen zwischen der Polizei und den Streikenden,
wobei auch der Bürgermeister tätlich angegriffen wurde.

Die Landjäger mußten schließlich von der Schußwasfe Ge¬
brach machen . Hierbei wurden ein unbeteiligter Arbeiter
und der Führer der kommunistischen Streikenden verletzt.
Die Lockerung der englischen Sonntagsruhe.

Die Cesctzesvorlage . die unter Aufhebung einer Ver¬
ordnung aus dem 18 . Jahrhundert Theater - und Kinovor¬
stellungen sowie sportliche Veranstaltungen an Sonntagen
erlaubt , wurde ln später Abendstunde In zweiter Lesung
mit 258 gegen 210 Stimmen im Unterhaus angenommen.
Die Parteien hatten Ihren Abgeordneten die Abstimmung
fretgegeben.

Von gestern aus heute.
Basel . Ter BerwaltunaSrat der Bank für internatio¬

nalen Zahlungsausgleich hielt seine 10. Sitzung ab . an der
von deutscher Seite MeichSbankpräsident Dr . Luther und
Bankier Melchior tetlnahmen.

«arichau . Hier fanden Kundgebungen gegen Danzig,
Deutschland und Oesterreich statt . Demonstrationen vor den
BesandtschastSgebäuden wurden durch die Polizei «tnge-
dämmt.

Warschau. Iw polnischen Außenministerium wurden
di« RatistkattonSvokumente de» deutsch-polnischen Llguida-
ttonrabkommens zwischen Außenminister Zaleskt und dem
deutsche» Gesandten von Moltke ausgetauscht.

Oer erschossene pollzelßlener.
lodeourlell gegen den 3lge »heimer Mörder.

Koblenz , 21. April . Hier begann der Prozeß gegen den
20 Jahre alten Landwirtssohn Müller aus Ilgesheim . der
»n 31. Januar vieles Jahr, » den Polizeidiener Gravlus.
Ser sich auf einem DIenltgange von Ilgesheim nach Crum¬
bach (Glan ) befand , erschossen hatte . Müller hatte sich In
rinem Busch versteckt und dem Gravlus ausgelauert . Al«
rieser die Stelle passierte , sprana Ihm Müller ln den Wea.
brachte Ihm Schlagverletzunaen bei und streckte ihn schließ¬
lich durch zwei Schüsse In die Lunge , die er aus einer PI-

J stole abgab . nieder . Bel seiner Festnahme leugnete Müller
, anfangs hartnäckig . Beweismittel waren zunächst schwer zu

erlangen , da zur Zeit der Tat bicher Schnee lag nnd keiner-
lei Spuren mehr mit Sicherheit nachgevruft werden konn¬
ten . So gab Müller zunächst an , Gravius habe ihn ange¬
griffen . Schließlich legte er unter dem Druck des gegen ihn
zusammengetragenen Materials ein umfassendes
Geständnis  ab.

Es war nämlich allgemein bekannt , daß die Familien
Müller und Gravius schon seit langer Zeit in Feindschaft 1
miteinander lebten .Frau Müller hatte sich mehrfach Belei¬
digungen zuschulden kommen lassen , so daß der Polizeidie¬
ner Gravius gezwungen war , gegen sie Anzeige zu erstat¬
ten . Meist verlor sie die sich daran anschließenden Prozesse.
Ein solcher Prozeß stand auch , als die Mordtat geschah,
kurz bevor , und Frau Müller hatte zu befürchten , daß der
Polizeidiener Gravius in diesem Prozeß ungünstig gegen
sie aussagen werde . Deshalb kam man auf den Gedanken,
den unbequemen Zeugen aus dem Wege zu schaffen.

Der Vorsitzende  erklärte zunächst an Hand einer
Karte die Oertlichkeit und auf Grund der Ermittlungen de»
Untersuchungsrichters den psychologischen Zusammenhang,
der zu der furchtbaren Tat führte.

Die Vernehmung des Sohnes Alfred,  der einen
lehr dreisten und unsympathischen Eindruck macht und keine
besondere Spur von Reue zeigt , gestaltete sich insofern
schwierig , als der Angeklagte schon ln der Voruntersuchung
vielfach mit Lügen  operierte und sich auch heute noch
nicht von diesem für ihn verhängnisvollen Manöver frei¬
machen kann . Die Feindschaft seiner Eltern mlt Gravius
sei ihm bekannt gewesen , und es sei ihm erzählt worden,
der Getötete wolle ihm die Heirat mit einem reich- Mäd¬
chen hintertreiben . Am Tage des Mordes habe er n > lau-
terecken fahren wollen , um sich (obwohl er kein Geld dazu
hatte ) zur Hochzeit seines Bruders einen Anzug zu kau¬
fen . Auf dem Wege zum Postauto — obwohl es schneite, be¬
nutzte Müller nicht die gute Straße , sondern einen schlech¬
ten Weg durch Feld und Wald — sei er plötzlich mit G r u-
v I u s zusammengestoßen . der ihn angesprochen . Hand an
ihn gelegt und mit einem offenen Messer bedroht habe . Dar¬
aufhin habe er Gravlus «inen Schlag Ins Gesicht versetzt
und schließlich In der Notwehr zwei Schüsse abgeseuert . die
den Tod heroeifUhrten.

Die Angeklagte Frau Müller  ging bei ihrer Ver¬
nehmung auf alle Einzelheiten ein . die zu der erbitterten
Feindschaft mit Gravius geführt haben , bestreitet aber , je-
mals einen Mordplan gehegt , noch Irgendwie aktiv tätig
gewesen zu sein , noch davon gewußt zu haben . Auch der
Ehemann Müller  macht die gleichen Angaben . Er
ist nach der Anklageschrift deswegen der Beihilfe verdächtig,
weil er kurz vor der Ausführung der Tat sich an - einer
Stelle aufgehalten hat . von der aus man genau beobachten
konnte , ob sich Gravlus auf dem Wege zum Postauto de-
fand.

Die umfangreiche Zeugenvernehmung ergab nichts We¬
sentliches . Allgemein wird Frau Müller als sehr rachsüch¬
tig und zänkisch bezeichnet , während Vater und Sohn bes¬
ser beleumundet sind. Festgestellt wurde , daß der Ange¬
klagte Alfred Müller sein Opfer nach der Tötung mehrere
Meter weit von der Straße In die Wiese geschleppt
hat.

3n später Abendstunde wurde da» Urteil verkündet.
Alfred Müller wurde de» vorsätzlichen Morde » schuldig be¬
funden und zum Tode verurteilt.

Die Eltern dev Müller wurden von der Anklage der
Beihilfe freigesprochen.

Kürien ist nichi geisteskrank.
Auch nicht vermindert zurechnungsfähig.

Düsseldorf . 21. April.
Im Mordprvzeß Kürten wurde zu Beginn der Diens-

tagsitzung die Oeffentlichkeit wicderhergestellt . Auf eine
Frage des Verteidigers Kürten antwortete Zeuge Unter¬
suchungsrichter Dr . Hertel.

daß es unmöglich gewesen wäre , kürten zu überfüh¬
ren. wenn er nicht seiner Frau etwa » gestanden hätte. Wenn
kürten jetzt widerrufen wollte , würde ihm da» nicht» mehr
nüh?p-

Der erste Sachverständige , der vernommen wird >„ i
Professor Sioli  von der Provinzlai -Hellanstalt Dg«,
»orf -Grasenberg . Er kommt ln seinem Gutachten z„ b
Schluß , daß die Taten Kürtens , selbst wenn sie auch i, 0(ü
jo unerklärlich erschienen , nicht als alleiniges Beweignüt,,
einer Geisteskrankheit anzusehen seien . Eine ©ciftcsfranf.
heit im medizinischen Sinne liege nicht vor . Die Ahnen>
ta s e 1 Kürtens zeige eine

sehr große erblich« Vorbelastung
Kürtens . In der Familie komme die denkbar nahest « Bi„,. I
Mischung vor . Belastung durch Geisteskrankheit sei nicht da
Kriminelle Personen und Trinker kämen In ziemlich reiche,
Menge in der Ahnentafel vor . Der Angeklagte habe <4 -,
nicht unbedingt deswegen in dieser Welse zu einer krimi-
netten Persönlichkeit werden müssen.

kürten sei ein geistig vollwertiger Mensch und könne
nicht au» den Miileuvertzältnlssen herau » den Anspruch
daraus herleiten , daß er schranken- und Verantwortung,
lo» seiner weiteren Entwicklung gegenüberfiand.

Auf eine Frage de» Verteidiger », ob au » dem klinischen
Befund mit absoluter Sicherheit der Schluß gezogen wer¬
den könne , daß im Zeltv unkte der Begehung
der Taten  keine Geisteskrankheit vorlag , erklärte der
Sachverständige u . a .. daß bei der Untersuchung keine Gei-
lteskrankheit Vorgelegen habe . Wenn semand so klar schii.
bern könne wie Kürten , so müsse man sagen , es könne kein, I
Geisteskrankheit Vorgelegen haben.

Nach einer längeren Auseinandersetzung zwischen de, I
Verteidigung und dem Sachverständigen Sioli über Fragen
der Willensbestimmung bei Kürten , erstattete Dr . Rae-
t h e r.  der Direktor der Irrenanstalt BedbuVg -Hau h«i
Kleve , ein Gutachten . Die zahlreichen eingehenden Untec-
suchungcn hätten gezeigt , daß bei Kürten auch während d«
Begehung der Taten keine geistige Anomalie bestanden ha¬
ben dürfte , die als verminderte Zurechnungsfähigkeit aus-
gelegt werden könne.

E» liege kein Anloh vor. die psychiatrisch abwegigen
Eigenschaften, vornehmlich die sadistische Perversion . n(»
einen so hohen Grad von geistiger Minderwertigkeit aus
zufassen, daß sie einer Geisle»krankhelt im Sinne de» Pa
ragraphen 51 gleichkämen. Auch eine verminderte Zurech-
nungssahigkeit sei nicht feslzustellen.

Für die Entgegennahme des Gutachtens des Sachver-
ständigen Professor Dr . Hübner,  des Direktors der Uni-
versitätsklinik Bonn , wurde die Oeffentlichkeit  mc-
gen Gefährdung der Sittlichkeit ausgeschlossen. Der
Angeklagte verstelle sich meisterhaft, was mit
seinem starken Geltungsbedürfnis zusammenhänat . Kürten
ist ein rücksichtsloser Egoist , brutal und wehleidig . Er hat
eine starke sadistische Veranlagung . Die Fragen nach Gei¬
steskrankheit , verminderte Zurechnungsfähigkeit oder lln-
Normalität sind bei ihm zu verneinen.

Der Angeklagte folgte den klaren Darlegungen des
Sachverständigen mit größter Aufmerksamkeit , und je mehr
der Sachverständige zu dem Schlüsse kommt , daß Kürten
voll verantwortlich ist und seine Taten planmäßig vorbe¬
reitet und durchgeführt hat . um so aufgeregter wird er.
Tr sitzt mit hochrotem Kopfe da und versucht jedes Wort
der Diskussion aufzufangen.

Die Verhandlung wird hierauf aus Mittwoch vertagt.

Dorfbrand nach neun Jahren aufgeklärt.
Wittenberge . 21. April . Am zweiten Pfingstseiertag

1022 brach auf dem Grundstück des Mühlenbesitzers Robbe
in Stresow (Altmark ) ein Feuer aus , das ' n kurzer Zeit
sieben Bauerngehöfte und mehrere Scheunen in Asche legte
und bei dem ein Gastwirt , der sein Kind retten wollte , in
den Flammen umkam . Alle Ermittlungen verliefen da¬
mals ergebnislos . Jetzt nach neun Jahren wurde als
Brandstifterin die damals zwölfjährige Tochter
des Mühlenbesitzers Rohde ermittelt , die ' ich zur Zeit In
Hamburg in Stellung befindet . Sie hat eingestanden den
Brand aus Rache gegen ihre Stiefmutter angelegt zu
.haben . ' '

Neues aus aller Wett.
n Ein Toter bei einer Retchswrhrübung . Ein schwer"

Unfall ereignete sich beim Reiterregiment 2 in Osterrode (Ost'
preußen ) während einer Uebung mit Sprengmunition . « u-
bisher noch ungeklärter Ursache rrplodierte vorzeitig «ne
Mine , wobei der Oberreiter Wendt getötet und zwei andere
Reiter schwer verletzt wurden.

# Bon Einbrechern erschossen. Einbrecher drangen in der
Nacht in das an der Chaussee Dannenberg —Uelzen gelegen
Wohnhaus des 57 Jahre alten Arbeiters Friedrich Laders
ein. Als sie damit beschäftigt waren , Lebensmittel enizu
packen, wurden sie von Laders überrascht . Die Einbreche
gaben mehrere Schüsse ab und Laders wurde von eine
Kugel getütet.

4b Ueberfall auf brltlsch« Polizelpatrouille . In Tra "«'
jordanien wurden zwei Beamte der unter britischer Leitung
stehenden Wüstcnoolizei getötet . Angehörige de» Nesd -Sta
mes hatten die Patrouille angegriffen.

# Talsperre für 48 ' Millionen Dollar «. Der Mim "
des Innern hat einen Vertrag unterzeichnet , der 48 M>u
nen Dollars für den Bau der Boulber -Talsperre am o ,u,!
Colorado vorsieht.

# 30 Tot « bei Eisenbahnunglück in China. Auf v"
Strecke Kanton —Kaulun ereignete sich «in schweres Ul.
bahnunglück. Infolge anhaltender Regengüsse war der -»u
dämm unterjpült , und die Lokomotive und orei Wagen I> 3
tei» in einen 10 Meter tiefen Abgrund . Dabei wurden> e
30 chinesische Fahrgäste getötet und 50, zum Teil sch 1
verletzt.

IfDas Wetter
Witterung örtlich und zeitlich wechselnd , teils bewo

oder neblig , teils heiter ; im allgemeinen schwache r.u,
wegung.

Wasserslands -Rachrichlen ' vom 21. April . (i
Konstanz , Bodensee 3,48 Meter , gegen den Vortag o>,.

„ns 0.02 Meter ; Kehl 3.05—0,07 : Mannheim 4.0
Mainz 1.60- 0,05 ; Bingen 2.58- 0,04 ; Trier . Mosel ^
0.19; Koblenz 3.104-0.05 ; Köln 3,184 -0,12 ; Duisburg ,.
plus 0,10 ; Mülheim . Ruhr -Unt .-Peg . 1,16 unven
Ruhrort 1,934-0,13 ; Wesel 1,854-0,12.



los Bad Hamburg und Umgebung
Dem Mal entgegen?

yijß es noch so unfreundlich und naßkalt sein, man
j, (S> jetzt doch schon stark, daß es dem Mai zugebt. Da-

,j|t eo nicht einmal bloß das Neue und Werdende, die
chende und sich entfaltende Natur, die mit jedem Tage

sicher zu un» spricht. Jeder Monat Kat etwas Eharak-
Uchcs, etwas Eigentümliches an sich. Und dieses Be-

iste», das uns jetzt schon aus Schritt und Tritt be-
ln(t und uns kräftig daran erinnert, daß der Mai. daß
'ivarme Jahreszeit vor der Türe steht,
xas sind einmal die Auslagen der Geschäfte. In den

-lenhiiusern und Modeaeschäften liegen zwischen grü-
-htii Zweigen und frischen Frühlingsblumen Helle,
gliche Stoffe aufgestapelt und lenken die Aufmerksam-
, 0|i,*r Vorübergehenden auf sich, genau so, wie die
3,1(1 n . neuen Sommerhüte , die so vornehm und dis-
f, (in. daß sie nicht einmal Preistäfelchen zeigen. In

Fcinkostaeschäften lockt her erste Spargel wenigstens
, stehenbleiben. In den Anlagen und Gärten find fach-

Mc Leute mit Anpflanzungen und Umgrabungen be>
(,jat. Ruhebänke werden ausgestellt. Wege ausgebessert

-) üZcrbotstafeln übertüncht. In den Gartenlokalen war-
i neu gebügelte Kellner und frisch gestrichene Tische aus
, erste» Ausflügler.

In den Kurorten. In den Bädern. In den Sommerfri-
rüstet man für die Urlauber. Die Häuser erhalten

3<n neuen Anstrich . Betten werden hin und her gestellt,
rospcltc werden verschickt, Reise-Omnibusse werden frisch
/fjtrt. Und dieweil sind auch die Sommergäste nicht mü-
i lieber Fahrplan und Landkarte sitzen sie gebückt, rech-
n und kalkulieren und träumen von sonnigen, heißen
njdi im Gebirge und an der See. Wie lange noch, dann
lim die ersten Ferlenzüge an. Tagungen beginnen, Kon-
»nzc» und Wiederseheneseteml
Freilich, heute'schüttelt es uns noch, wenn wir einen

Öligen Paddler im Faltboot sehen, oder wenn wir Pla-
„ lesen, die zu Mai-Bowle und Erdbeereis einladen.
der nur Mut, nur Geduld, in ein-paar Taaen ist es Mai.
:nn iste» mit dem Winter vorbei, dann gehört der Früh-uns! '

Brutzeii —Vogelschutz.
ine eindringliche Mahnung. — Die volkswirtschaftliche

Bedeutung der Vögel.
Der Frülina geht ins Land, er hat uns seine Boten

hon geschickt: die ersten Lerchen und die Stare sind nach
-nger Wanderfahrt in ihre, unsere Heimat wiedergekebrt.
Mlelzen und Rotschwänzchen haben es im Süden nicht
>ehrousgehalten und nun folgt in kurzen Abständen ein
inlerslüchter nach dem anderen, bis Ende April wieder

üer in der nordischen Heimat versammelt und die Brut¬
ei der heimischen Standvögel und der Sommergäste in
Hem Gang ist.

So nötig haben unsere Fluren, der deutsche Wald, der
bstaarten. mit einem Wort:' unsere Bodenwirtschaft, den
irtsamen und für uns billigen Kampf, welche die gesie¬
lten Freunde gegen das Heer des schädlichen Ungeziefers
hrt! Geradezu unentbehrlich ist in unserer trostlosen Zeit
raufheiternor Gesang, das muntere Flügspiel des hei-
Men Waldvogels. Aber draußen in der Natur soll jeder-
°n» den zur Freiheit geborenen Singvogel belauschen
innen. Darum ist es die Pflicht jedes einzelnen, gegen den
lksichtslofen Schwarzfänger und den geschäftstüchtigen
acherer auszutreten, vei jeder Gelegenheit und mit allen

.Min. Denn zur Handelsware find die herrlichen Sing-
°0<I unserer Heimat wahrlich nicht erschaffen. Solang«
bd es sehr schwer sein, gegen den Vogelmord in den Süd-
nie» anzukämpfen, als die Nachtigall, die Grasmücke.5 Rotkehlchenund wie diese Kleinode unserer Tierwelt
[ beißen mögen, im eigenen Land « noch mit SchlagnetzdLeimrute«mvfanaen werden, nachdem sie gerade mit
epper Not die Gefahren der Zuges überstanden haben,
hat sich wirklich ein Pärchen zusammmgefunden und

ll>es sein Heim gründen, so zeigt sich überall eine schreck-
.e Wohnungsnot. Getreidesteppen ohne Hecken, Wälder
üeintönigen, jungen Baumbeständen, Flugufer aus Be-
»bieten den wenigsten Dogelarten Brutstätten! Da ist es
lere Schuldigkeit, das zerstörte Gleichgewicht in der Ra?
knach bestem Können wieder herzustellen. Leicht ist ja
"Höhlenbrütern zu helfen, indem man richtige Ni st¬

ahlen  im Freien oder auch selbstgezimmerte Bretter-
M» am Haus unter Dach darbietet. Für die Freibrüter,
Svenen gerade unsere.besten Sänger gehören, gilt es, die
a«idhecken  zu erhalten, vor allem das.abscheuliche Ab-
»nnen durch Kinder abzustellen. Nicht nur die Bogelwelt
,"°et unter dieser Unsitte, es wird auch das schöne Land-
Mlsbild oft roh und unnützt gestört; nicht selten kommt
JMbrejn der benachbarte Wald oder gar der jugendliche
Brandstifter selbst zu schwerem Schaden.

müssen die schlimmsten Feinde des Brutoogels in
und Land: die verwilderten Katzen  überall

iden""schwinden. wo Vogelschutz getrieben wird Einhörn-
w ”r®f)en und Elstern vernichten viel mehr Gelege und
Msvügel, als man gewöhnlich annimmt. Auch die Amsel
,Jn manchen Gegenden schon schlimm entartet und im
Wra" ®cm‘)e  tritt der Spatz als Schädling auf, nicht nur
^ Getreides und der Weinberge, sondern auch des Vogel¬

s - Viele  Wohnungen, die besser eine Meise oder ein
tz.̂ Mvanzchen bezöge, nimmt er frühbrütend weg undM s'ch grimmig gegen jeden eindringenden Nutzvogel.

,su  Unrecht werden leider immer noch alle Greise
»eü für di« bösen, blutrünstigen Feinde der Vogel-
z> Ochalten, während doch nur zwei — Habicht  und
•aber' "*r ~ tatsächlich gefährlich werden können. Alle
«lz° di« Eulen, Turmfalken und Bussarde verdienen

Mäusevertilger den unbedingten Schutz, vor
L,durch den Landwirt.

h(̂ s'"schaftlicher Nutzen und eine reine Freude ist dem
5y?°'e,i. der in seinem Tarten, auf seinem Bauernhof, in
jdu and Flur durch sachgemäßen Vogelschutz unsere freien
l^ rten Freunde begünstigt.

Werbt für Eure Leitung.

Volksbegehren -Ergebnisse.
3n die Listen des Volksbegehrens. Landlagsouf-

Ivsung" trugen sich ein: -
Stadtbezirk Bad Homburg 2210 Personen.
Stadtbezirk Kirdorf 66 Personen.

2276 Personen(etwa 18v.H.)
Gonzenheim 197 n ( n 17,5 w )
Oberstedten 59 99 ( 4 » )
Dornhoizhausen 107 n ( 33 „ )
Friedrichsdorf 264 n ( 99 22 , )
Köppern 197 n ( n 15 , )
Seulberg 118 ( 99 14,5 „ )
Obertaunuskrels 4896 ( n 14 „ )

Vberlaunuskrcis(nichtamtlich)

Das Fest der silbernen Kochzeit begehen heule
der städtische Arbeiter Wilhelm Braun und dessen Ehe-
srau Äalh., geb. Becker.

Evangelische Dolksvereintgung. Auf die heule
abend. 8.30 Uhr, im Restaurant„Stadl Kassel" stall-
findende Jahreshauptversammlung wird hiermit noch,
mals hingewicsen.

Doikschor Bad Komburg. Wir verweisen noch,
mals auf das morgen Dvnnersiagabend, 8.30 Uhr, im
MIllelsaale des Kurhauses staliftndende Konzert, das
mit seinem guten Programme jeden Besucher für einige
Stunden die grauen Alllagssorgen vergessen läßt. Der
Besuch ist vollständig kostenlos, da durch freundliches
Entgegenkommen der Kurverwaltung auch das in der
Samslagnummer genannte Garderodengeld in Wegfall
kommt. Alle, die Interesse am Liede haben, sind Herz,
tichst eingeladen, und rechnen wir mil einem vollbesetzten
Saale.

iSesetzesverlüngerung. Das Gesetz über die
Erhebung einer vorläufigen Steuer vom Grundvecmögen
ist durch das Gesetz vom 21. März 1931 ((8. 6 . 6 . 29)
für das Rechnungsjahr 1931 verlängert worden. Da-
nach ist die Grundvermögenssleuer einschließlich des staut-
l'chen Zuschlags, wie bisher, an den gesetzlichen Fällig-
keilslerminen weiter zu entrichten.

Ein kurzes Vergnügen. Der bet einer hiesigen
Kolontalwarensirma angestellt gewesene Handlungsgehilfe
KarlW. unterschlug, als er den Auftrag bekam. 1000
Rmk. einzuzahlen. das Geld, kaufte sich neue Kleider,
schasste sich eine Freundin an und zog mit ihr in ein
komfortables Zimmer in Frankfurt. Die vor wenigen
Tagen unternommene Flucht brachte dem jungen Aus¬
reißer nur kurze Zeit ungebundenen Lebens, denn er
machte sich durch seine Geldausgaben verdächtig und
wurde verhaltet, als er noch 618 Rmk. im Besitz halte.
Als er, ertappt wurde, bediente er sich eines falschen
Namens. Wegen Unterschlagung und Ueberlretung wurde
der Angeklagte zu drei Monaten Gefängnis und einer
Woche Käst verurteilt.

Aus dem Somburger « erlchlssaal. In der
heutigen Verhandlung führte Amlsgerichlsrat Dr. Lontzen
den Vorsitz, die Amtsanwallschast vertrat Amlsanwalt
Schneider. Zur Verhandlung standen zwei Strafsachen
und 1 Privalklage.

Ueberlretung des Arbeltszeltgefetzes. Wieder ein¬
mal stand ein hiesiger Bäckermeister, der sich wegen Ueber-
Iretung des Arbettszeitgesetzes, begangen im Jahre 1930,
(nun zumS. Male) zu verantworten hatte, vor dem Richter.
Nach Aussagen des einen Zeugen, der bei dem Auge-
klagten vier Jahre lang — er wurde vor 14 Tagen
entlassen— tätig war. ergab sich, daß man bei dem
Bäckermeister schon um 4 Uhr, statt um 5 Uhr morgens,
ansing, daß man ferner bereits vor 7 Uhr morgens mit
dem Austragen der Backwaren begonnen halte. Die
übrigen Zeugen, die noch im Dienst des Angeklagten
sind, machten nur zögernde Angaben. Der Vertreter
des Gewerdeamles Frankfurt wies in seinen Ausfüh¬
rungen darauf hin, daß die Beschwerden der Arbeit¬
nehmer der hiesigen Bäckeretbetriebr über die Nichlbe-
achiung der Arbeitszeit sich besonders gehäuft hätten.
Der Amtsanwalt beantragte wegen der ersten Ueberlretung
eine Geldstrafe von 100 Rmk. und der zweiten eine\
solche von 60 Rmk. Das Urteil des Richters loulete
aus 120 Rmk. (100 Rmk. und 20 Rmk.) Geldstrafe.

In der nächsten Sache mußte wegen Nichterscheinens
des Angeklagten Vertagung eiulrelen.

PrivatNage. Zwilchen einem Kirborfer uud Ham¬
burger Fußballverein kam es wegen der Schiedsrichter-
besehung bei einem im Frühjahr 1929 slaltgesundenen
Spiel zu Kontroversen, und zwar gaben sich die Ki»
dorser mil dem Schiedsrichter Sch., der von Berus
Fahrradhdl. ist. nicht zufrieden. Sch. mußte als Schieds¬
richter kallgestellt werden, und da lag es nahe, daß man
— ein Jahr später— beim Süddeutschen Fußballoer-
dand wegen eines Vergehens Sch. anklagte mit dem
Ziele, daß dieser von der Schtedsrichlerliste gestrichen
wurde. Der Oessenlltchketl wurde von dieser Maßahme
durch eine Anzeige in der Presse Kenntnis gegeben.
Was ist nun vorgesallen? Im Frühjahr 1929 kamen
die AngeklagtenD. und F. in den Laden des Sch. und
verlangten eine gebrauchte Fahrradlalerne. Sie bekamen
auch eine solche für 3 Rmk. angeboten. D. konnte
aber gleich sestslellen, daß es sich um seine gestohlene

Laterne bandelte. Eg stellte sich heraus, daß der Weiß.
0'uoerB.. der zur gleiche» Stunde beim Privalkläger
Weißdindcrarbeiien aussührle, den Sch. beauftragte, die
sragliche Laterne, die sein Eigentum sel, zu verkaufen.
Nach Ansicht des Privaiklägers Sch. Ist ohne sein Wissen
die bclresjende Laterne aus den Derkaasslisch gestellt
worden. Einen recht ungünstigen Eindruck hinterließen

des jungen Zeugen WeißbinderB .. eine
gerichlsbekannte Person, der über die Herkunft der
Laterne Angaben recht zweiselhaster Natur machte. Auf
Grund der Beweisaufnahme verurleilie das Gericht die
Angeklagten wegen verleumderischer Beleidigung zu je
50 Rmk. Geldstrafe. Eg sei erwiesen, daß die Angaben
an den Fußballoerband. Sch. habe sich des Diebstahls
bezw. der Hehlerei schuldig gemacht, wider besseres
Wissen gemacht wurden.

Et« Schornstelnbrand brach heule vormittag
kurz nach 11.30 Uhr in einem Hause der Elisabethen-
straße aus. Die Rückwand der in dem Hause befind-
ltchen Waschküche wurde von dem Feuer ersaßt, sodaß
die alarmielen Feuerwehrleute ein Teil bienlei.de»
Gebälks niederreißen mußte. Der Sachschaden soll etwa
200 Rmk. betragen.

— Die Zugendfahrschelne. Nach Mitteilung oer neim»-
bahndirektian waren sowohl die zur Erlangung der Fahr¬
preisermäßigung für Jugendpflege erforderlichen Beschei¬
nigungen über die behördliche Anerkennung, als auch di«
Fuhrerausweise mehrfach sehr stark abgenutzt und unleser¬
lich. Den Iugendpflegcvereinen wird daher bringend nahe-
gelegt mit den Ausweisen sorgsam umzuaehen und sie sau¬
ber zu halten. Empfohlen wird die Aufbewahrung inSchutzhüllen. Vereine, die unansehnliche Ausweise vorzei¬
gen. laufen Gefahr, der Fahrpreisermäßigung verlustla zu
gehen. Gegebenenfalls müssen die Vereine auf zwischen¬
zeitliche Erneuerung der Ausweise bedacht sein

— Die Einreise nach Frankreich. Nach Wahrnehmungen,
die an der badisch-französischen Grenze gemacht worben
sind, wird vielfach angenommen, dag zur Einreise nach
Frankreich nun Führerschein, Legitimationskarten und der¬
gleichen Ausweise genügen. Das trifft nicht zu. Die Ein¬
reise wird vielmehr nur gegen Vorweisung eine» mit einem
ranzösischen Visum verwhenen Reisepasses gestattet. Da»
m September vorigen Jahres in Kraft getretene deutsch-
ranzöslsche Abkommen über den kleinen Grenzverkehr sieht

allerdings eine Erleichterung, nämlich den Verkehr mit be¬
sonderen Grenzkarten vor. Diese Vergünstiguna gilt jedoch
nur für die Bewohner bestimmter Grcnzbezlrke und nur
für den Verkehr Innerhalb dieser Bezirke.

— Die Frauen ln der Arbeitslosenversicherung. Zur
Arbeitslosenversicherung wird die interessante Tatsache be¬
kannt, daß versicherte Frauen int vergangenen Jahre 266
Millionen erhalten haben. Die Frauen tragen also jur Er¬
höhung des Fehlbetrages bei, den die Männer der Arbetts-
lolenverficherung bereiten.

— Die Führung von Weinbüchern. Polizeibeamten ha¬
ben bei Vornahme von Kontrollen wiederholt di« Wabr-
yehmtzng gemacht, daß die Vorschriften des8 19 des Wein¬
gesetzes und des Artikelsg der Ausführungsbestimmungen
hierzu nicht beachtet werden. Nach den erwähnten Bestim¬
mungen haben alle Personen, die gewerbsmäßig Trauben
zur Weinbereitung. Tranbenmaijche. Traubenmost oder
Wein in Verkehr bringen. Bücher zu führen. Unter die hier¬
zu Verpflichteten fallen auch die Schankwirte. Lebensmittel¬
händler. Krämer und sonstigen Kleinverkäuser. Jn Kürze
werden Revisionen erfolgen, ob die oorgeschriebenen Bücher
geführt werden.

— Sondergebühren für Autostraßen. Im Reichstage
haben alle bürgerlichen Parteien einen Gesetzentwurf ein-gebracht, wonach für die Benutzung ausschließlich dem
Kraftfahrzeugverkehr dienender niveaukreuzunasfrei ange¬
legter Straßen(Autobahnen) von privatrechtlichen Unter¬
nehmungen. In deren Verwaltung die Länder"zur Wah¬
rung öffentlicher Interessen vertreten sind, ein Entgelt er¬
hoben werden kann. Für Bau und Unterhaltung solcher
Straßen dürfen Mittel aus der Kraftfahrzeugsteuernicht
verwendet werden.

KG hei linieren Inserenten.
Gewtnnauszug

1. Klasse 37. Pceubilch-Siidbeulsch» Staats-Lotterle.
Ohne Gewähr Nachdruck verbalen

Aus jede gezogen» Nummer sind zwei gleich hohe Gewinnegefallen, und zwar je einer aus dl» Lose gleicher Nummer
ln den beiden AblellungenI undU

I. Ziehungrtag 20.April 1031
On der heutigen Vormitlagszlehung wurden Gewinne über 300 M.

gezogen
4 S «w>nn, 1U (5000 M. 60313 108241
4 • tuinni | u 3000 M. 219139 243341

10 Ottolnntitt 2000 « I. 28433 78130 117082 133902 24961.
20 • «leimte»u 1000 QÜ. 30028 119467 134427 196402 221246 236604

243184 305429 345182 364291
30 » «totnnt »u 800 M. 8286 12334 41956 47699 104197 118775

122384 124071 138073 191796 219748 234664 234928 232631 288224
267852 268664 270666 308168 321076 330724 332968 368708 37066b
390036

48 (tcMnii« | u 300 M, 300 24188 34981 40768 43027 46792 63169
52735 82749 118183 120302 125336 141183 147644 160350 160890
172682 172763 218801 232802 237712 296201 361633
3n der heutigen NachmittagLjiehung wurden Gewinne über 300 SW.

gezogen
2 Wotolmu| M100000 Ult. 219196
2 » «Win», ,» 10000 M. 42860
8 D«W>NI» , u 3000 4». 102507 118293 246868 380992
4 ®ctolnn« id 2000 41t. 113349 265942

30 G«w1„n« , » 1000 91t. 14129 90034 06169 149301 169400 177926
193260 242075 265220 273457 293124 295700 335894 342354 350978

28 G,w1n„« (u 800 91t. 11799 40151 117733 126323 152267 162700
172021 228376 232465 282542 296906 336742 344639 348029

46 » «Winne 500 911. 12602 50464 06160 00202 110646 120703
126076 128004 160062 222657 234920 251564 260017 273417266523
203162 302508 332142 332665 390616 394407 396061 399361

Berantwl . für den redaktionellen Tcil : S . Herz, Bad »ivmburg
Für den Inserotenteil : Fritz W. VI. .(irnnenbrink, Bad Homburg
Druck und Bering : Otto Wngeiibrell, « (5v. Bnd .Hvinburg



!/ Psotzhelm . Innerhalb dreier Rachistundeii brachen
lm Enztal drei Brände ans , deren Ursache man in keinem
Fall kennt. Bei einem Brande in B tt che n b r o n n, dem
da ? dreistöckige Anwesen des Landwirts Schmidt zuin Opfer
fiel, griff das Feuer fo rasch um sich, daß die Bewohner
kaum das nackte Lebe» retten konnten . Das Anwesen war
das größte Holzgebäude des grüßten Ortes . Das mchrstök-
kige Haus , in dem sich noch ei» Laden des Konsumvereins
befand , brannte vollständig nieder . Der Schade » von schät¬
zungsweise 30 - 40 000 Mark soll nur zum Teil durch Ver¬
sicherung gedeckt sein. — In Ispringen  wurde das ge¬
samte Anwesen des Etuimachers Ernst Müller eingeäschert.
Ein Schulknabe schwebte in höchster Lebensgefahr . Der ruhig
schlafende Junge konnte im letzten Augenblick von dem Vater
gerettet werden . Die Familie verlor Hab und Nut . — Glelch-

®  brannte In Enzberg  das Wohnhaus des Willimit der ganzen Einrichtung aus . Das Haus sollte in
nächster Zeit abgerissen werden , weil es im Zuge der neuen
Umgehungsstraße liegt . Obwohl die Brandgelchädigten nur
(tering versichert sind,wurde Ochs unter Berdacht der Brand-tiftung vorläufig feftgenommen.

V Mannheim . kBeletdigung des Schrieshei¬
mer Bürgermeisters .) Wegen Beleidigung des Bür¬
germeisters Rufer -Schriesheim hatte » sich vor dem Schössen-Ö der verheiratete Stcinarbeiter Georg Horn, der ledigejl «r Georg Sommer , der ledige Maler Franz Piva und
der verheiratete Eiscnbahnassistent Karl Engelhardt , alle aus
Schriesheim , zu verantworten . — In Bezug auf eine Be¬
leidigungsklage gegen Horn im Januar 1927 soll Horn die
Aeußerungen getan haben , der Bürgermeister Rufer sei ein
Meineidsbruder . Der Angeklagte Sommer soll im Juni
1530 im Gespräch mit einem Gcmcindcangcstellten gesagt ha¬
ben : Und noch einmal Meineid ; du kannst es dem Bürger¬
meister sagen. Er behauptete dabei weiter , der Bürgermeister?abe«ine Million Anlehensgelder unterschlage»und hierübereine Einträge gemacht. Der Bürgermeister sei der größte
Lügner im Dorfe . Der Angeklagte Piva beteiliale sich an
dem Gespräch und machte ebenfalls schwer krünkenve Aeußer-
ungen . Auch Engelhardt behauptete gegenüber Gästen in
einer Schriesheimer Wirtschaft , der Bürgermeister gehe mit
Unwabrbeit um . Bei dem längeren K§„genverhör konnten

sich die meisten Zeugen an nichts mehr erinnern . Es wurven
verurteilt : Horn zu drei Monaten Gefängnis , Sommer zu
140 Mark , Piva zu 5,0 Mark und Engelhardt zu 100 Mark
Geldstrafe . — Dem Gerichtsamt wird die Befugnis zuerleilt,
das Urteil binnen zwei Mona ',' » nach erlangter Rechtskraft
an der Gcmcindctafcl in Schriesheim bekanntzumachen.

V Mannheim . (Aus Gram über den Tod
ihres Mannes .) In der Nacht hat sich die 30sährige
Witwe eines Kaufmannes mittels Leuchtgas das Leben ge-
nommen . Die Tat dürfte aus Gram darüber geschehen sein,
daß die Frau vor kurzer Zeit ihren Mann durch de» Tod
verloren hat.

V Rastatt . (Störung  e i n e r V e r s a m m l»  n g.l In
einer in die Fruchthalle von der Sozialdemokratischen Par¬
tei rinberufenen Versammlung kam es zu Ausschreitungen
die ein Einschreiten der Polizei nötig machte». Wie der
Polizeibericht besagt , versuchten einige Mitglieder der R.
S .D .A .P . durch Entleeren kleiner Fläschchen mit einer übel¬
riechenden Flüssigkeit die Versammlung zu stören . Es kam aus
diesem Anlaß zu einem Handgemenge , bei welchen, Stühle
als Wurf - und Hiebwaffen verwendet wurden.

V Radtn «Bavtn . (Um ein Boule oa rd - Eaf  e.)
Der Bezirksrat hielt eine außerordentliche Sitzung ab und
beschäftigte sich in mehrstündiger Verhandlung mit dem Ge¬
such der Firma Belbe GmbH , in Mannheim um Erlaubnis
zum Betrieb eines Cafes mit Likör - und Südwein -Ausschank
im Hause Lichtentaler Aller Rr . 6. Gegen dieses Gesuch
waren in größerer Zahlen Einsprachen erhoben worden . Ge¬
nannt « Firma beabsichtigt «in den modernen Ansprüchen
genügendes Boulevard -Cafe einzurichtrn . Der Firma Beide
in Mannheim wurde nun die Erlaubnis unter der Bedin¬
gung erteilt , daß das Vorhandensein der Gelder für den
Bau und für die Einrichtuung vor Beginn der Bauarbeiten
auf Sperrkonto den Vorsitzenden des Bezirksratcs nachge¬
wiesen sein muß . Die Erweiterung der Konzession zu einer
Vollkonzession bleibt auf alle Fäll « für di« Zukunft aus¬
geschlossen.

V Freiburg . (Ungeklärter Jagdunfall .) Der
Arbeiter Georg Kopfmann In Rimburg wurde von dem
Jagdaufseher Schuhmacher durch einige Schüsse schwer ver¬
letzt und mußte der Klinik zugeführt werden.

n vom, „ gen a . « aar . (2  U Leichtverletzte l
einem Cisenbahnunfall .) Auf dem hiesige»
Hof fuhr eine Ranaierlokomotive einem in Richtung La? Z
aiiofahrenden Personenzug In die Flanke . Der letz«e kjT
besetzte Personenwagen stürzte um . Etwa 20 ReisendeJ , ■
den leicht verletzt . ,Bllr|

— Ehingen a. V. (S che u e r e i n g « lt ll r z t.) ^
mittags gegen 5 Uhr stürzte ohne jedes vorherige Anu-i^ z
eines Verfalls die Scheuer des Kaufmanns Becher |
donnerndem Lärm ein . Die eine Hälfte des große,,
bäudes ist vollkommen eingestürzt . Glücklicherweise mJJ
sich zur Zeit de» Einsturzes niemand Im Gebäude und
der Straße . '

— Areudenfladk . kl . 2 und 3 mal 30.) Im stillen ll
tei musbach im Hause des Zimmermanns . haben Großvai,
Mutter und Kind einen Altersunterschied von se 30 Jgi»..
Der Großvater Nußkern wird lm Juli SO Jahre alt.
ist heute noch der Hausvater . Rat und Stütze der seit
Jahren verwitweten Schwiegertochter . Im Juni feiert d
ihren 00. Geburtstag . Ihre Tochter wird In diesem Man
30 Jahre alt.

Handel und Wirtschaft.
Frankfurter Ussektenbörfe vom 21 . « prit : Die ,o»|

schreitende Erleichterung am Geldmarkt und die «ingelretnil
Erholung zum Schluß der gestrigen Rcwyorter Börse »est,4
die Börse zum amtliche » Beginn nach den Abschwäch»„g,1
an der Abciidbörse zunächst etwas freundlicher erösf,,",^
zmnal auch die Spekulation einige Rückdeckunge» vocacl
nvinine» halle . Später wurde die Stimmung wieder «chl
unsicher , da die Londoner Börse in schwacher Haltung (rl
öffnet haben soll und auch die widersprechende,,
teilnngcn über den Stand der .skuiistseidenverhandlung »!
ein « gewisse Unsicherheit bervvrriesen , so daß di« 3pc(ul
lation im Verlauf meist wieder zu Realtsattonen schrinl
Die Grundstinimung der Börse war jedoch recht wid«!
s'.andssäbig . Bet sehr geringem Umsatz ergaben sich «n|
längs »verwiegend kleine Besserungen . Im großen
zanzeu blieb das Kursniveau jedoch nur behauptet.
Verlaufe wurde die Tendenz etwas fester und das
schüft lebhafter , da die Berliner Arbitrage stärkeres Jnl
,ereile für Montanwerte bekundete . " 1

MllllerMlMllill
(Mitglied dl» Deutsche»
. Sängerbundes»

Bll- ÄDlW

Sonntag , den 2« . April 11)31 , abend» 8 Uhr, im Kurhaus

K © M ZJ OS T
Mitwirkende ' i' j Anntz van KruhSwhk vom Stadttheater

Nürnberg ; am Flügel : Georg Horst
Becker, BadHomburg ; Leitung : Stu-
dienrat H. Weigand , Frankfurt a . M.

vortraga -vrdnuiig:

1. « höre : °) -Mar ^ achtss< . I Lo, .radln Kreutzer
2 . _Xie Nachtigall " . . . . Alabieff

Sopransolo : Amch van KruhSwhk
3. Chöre : ») „Maidle/laß 'tdir was verzähle"

(Schwöb . Volksweise ) . Fried . Silcher
b) «Abschied" . Adolf Kirchl
cj „Amor und Fortuna " . KarlRcinecke

4.  Koloraturlieder
Sopran -Solo :" Annh van Kruhswlik

!». Chöre : a) „Der feine Reiter"
b) „Der leichtfertige Liebhaber"

für Männerchor und Sopran -Sol >
bearbeitet von . . A. v. Othegrave»
Sopran -Solo : Aiinh van KruhSwhk

ti. „An der schönen blaue » Donau " (Chor
mit Klavierbegleitung ) Jvh Strauß
(„Donau sv blau " ; Text von F.V.Ger»
nerth ). Am Flügel Georg Horst Becker

Karten im Vorverkauf sind erhältlich im : Vlumeiihan»
Knapp, Uhrenhaus Lüwenftein und Möbelhaus Koster.

Mecklenburgische

Lu«des-MWrts-Lotterie
tehuna IS . Mai

Gewinnplan:

3124  Gewinne im Gesamtwerte

»dl . 7 <Q) @ @©

HMmMI 10000 « <,im Werte von IV IMF V

1 Mraespann fißOO »im Werte von VWv

1 Hlveigespalin Qnnn »
tut Werte von «Ml U ll

1 Einspänner isnft -
im Werte von 1 «MM1

Lose j» 50 M . SSSKätttm, «™.
Glttlksbriese mit 10 Lvsell fort , aus persch. Tausenden 5 RJC

empfiehlt und versendet:

.Howblikger Neueste NchriGen", Lilijeosü. 28.

Am 13. Mai 1931 ; 16 (nachmillags 4) Uhr sollen
im Schulgebäude in Oberstedten die in Obeisledle » bc«
legenen Grundstücke , debauier Kosraum . Saaldurqslr.
16 ; Kosraum und hausgarlen Saalburgflr . l4 , 4,69ar,
l . lOar , 9 .68ar zwangsweise versteigert werden . Eigen-
lümer Gepäcklräger Louis Becker II. zu Oderfledlen.

Bad Komburg v . d. K ., den 17. März 1931.
Das Amtsgericht.

HMWerKrielimtteiiij
Kauptverfammlung

Donnerslog , den 23 . April , abends8.30 Uhr. im
Bereinsloßale „Johannisberg " .

Tagesordnung:
1. Jahresbericht und Rechnnngöablaoe
2. Verleih »»» von Auszeichiiiiiigen für 60jährige und

25jahriae Mitgliedschaft
3. Neuwahl der etatSinäßig anSschcidenden Vor¬

standsmitglieder
. Wahl der Revisoren und Delkgirrtr»4. Aiali

6. Schießabteilung
». Sominerprogramin
7. Verschiedenes.

Um zahlreiches Erscheinen billel
Der Vorstand.

Leibbindenu. Vrnlhbönber
aller Systeme

PlaNsub -Sinlagen — Gummislrümpse
in nur guler Qualiläl und großer Auswahl.

TMWliiis Carl Sit, G.m.-.H.
Lieferant sämtlicher Krankenkasien.

Kölner
Dombau - Lottcrii
Ziehung : 13.—18. Mai 193|

Höchstgewinn : 100000 Rml
I Hauptgewinn 60000 RM
I Prämie 40000 RM
I Hauptgewinn 10000 RM
I Hauptgewinn 5000 RM

Los 3 . — Rmk.

empfiehlt und versendet

Geslhüstsstelle der»Homburger Neueste Nachrichtm".
Luisenstratze 28 Telefon 2707

P. J. TON GER
P. J. TON GER

P.J. TONGER
E
N

Noten |
Musikverlag

Instrumente
Schallplatten

GratUproipekte • Auswahlsendungen

P. J. TO N G ER
Köln a . Rh . / Am Hof 30 - 36

Bei Krankentransporten ll . UuMcksflillen

♦  rufen Sie bitte an: Tel. Nr. 2976,Tel . Nr . 2452 oder Tel . Nr . 2382.

Freiw . Sanitätskolonne vom Roten Kreuz.

Gut erhaltene

Killheil-Aizöze
iinb MSiiielcheii

(4 - 7 Jahre)
sehr billig abzugeben

Wullslraße >9

Wiz Nkllheii!
Ca.5000 Meter Vallonseibe!

zur Anfertigniig eleganter
Tamentleider, 0 rreuober-
hemdenu.Vuriiskissenbrzügr
Inhalt eines Paketes aus¬
reichend f. ein Damenkleid,
ein Herrenoberhrmd ». ein
Kissenbezug zus. .'MH. 11.00
portofrei per vtachiiahmr.

3500 Bettllcher 140 x 200 cm
1.98 RM .p.St , sehr starkes , fei¬

nes Gewebe , weiß . Av 12
Stück portofrei per Nach «.

Mehlsackstofie weiß . Größe
1,12 qm 14<) cm breit pro
Stück 8,1 Pfg . fehlerfrei,
uiigenälit ohne Schrift und
Farbansdruck . Jedes Ouan-
tiim in einem Stück zur An-
sertigniig pon Leib-Öans-
wäschc, Laken, Vorhänge
«sw. ab 30 Stück portofrei.

Lieserung direkt an Private
ohne verteuernden Zwi chen-
hanvel . Bei Sammelaiistrü-
gen ln Höhe von RM . 40.—
(franko per Nachnahme ) eine
Schreihtischnhr gratss , i Jahr
Garantie.

PkkMkU 1 Postschließfach 700
Bei Nichtgesallen Riickiinhmr.

TAcidiilWe
mit Universal - Tastatur,
wenig gebraucht , gut er¬
halten . für 145 — Rmk.
z» verkaufe ». Evtl , wird
Rateiizahliing eiiigeräiimt.
Wo , sagt die Geschästöst.

Eiiifmilieii-Hlüis
oder ü-Zimmer -Wvhn»»I
nebst Zubehör svsvit n
mieten gejucht . Anacboq
mit Fest -Mietpreis a»F
GeschäftSst . unter st " I

Mbl. Zi«
sofort oder später mit 4
ohne Pension z» »»c»>
gesucht. — Offerte » >mt?I
r 22t » an die Ge ck
dieser Zeitllng erbe

Drucklach «i
aller Art

lielern prompi
und sauber

die
Homburger
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Veiler Matt Der„Neueste Nachrichten"
Nr. 98

SuropSische Zwiegespräche.
Wer sich in den letzten Monaten die Mühe machte , dl

.iiidc» tisa, «n Berichte über die W e h r d e b a t t e n der
„nopäischen Parlament « zu studieren , der konnte feststellen.
Lt, eigentlich alt « Kriegsminister des Auslandes klagten.
»>, Wehrhaftigkeit des Landes sei noch nicht weit genug
.geschritten , die bewilligten Summen reichten nicht aus
^jr die Sicherheit von Land und Volk . Wir hören von je*
Ut einzelnen die Erklärung , daß sein Land abgerüstet
kabc, wahrend alle anderen Länder immer weiter rüsteten.
^ Wenn von irgendwelchen Heeresverringungen gespro¬
ßt,, wird , so hat das aber keineswegs etwas mit einer A b-
7s,stung zu tun . Jene Verkleinerung der Heere war nach
iti» Kriege selbstverständlich . Trotzdem erklärte der b r i -
.jiche Heeresminister Shaw , daß England seine Heeres-
«„sgaben um 50 Prozent gekürzt habe . Nach außen hin
lijnnten solche Zahlen täuschend wirken . Doch ein Vergleich
mit dem Frie >ensetat ist schon allein deswegen abwegig.
Biil moderne Heer « nicht mehr zahlenmäßig nach ihrem
Wimichastsbestcnd zu werten sind . Ausschlaggebend ist
»,,, die kriegstechnische Entwicklung , die Ausrüstung der
,'ceie mit den modernsten Kriegs - und Giftwaffen.

Aehnllche Töne wie wir sie aus England vernahmen,
„klanoen auch au » der Nrde des französischen
jlcieoeni'nisters Maginot . Ihm ist sa von deutscher Seite
ttullich genug geantwortet worden . Wir wollen in E >-
{.irij'Jnq nur feststellen , daß England wie auch Frankreich
fton in der Säule die Jugend im Gebrauche der Waffen
Wterrichten, regelmäßig Kriegsspiele veranstalten . Auf
allen höheren Schulen Englands sind die Schüler vom >5.
Lebensjahr ab zur Teilnahme an solchen Kriegsspielen g e-
imungen.  für die der Stc -.oi Gelder zur Verfügung
stellt, auch Heeresmaterial . Damit ist die Durchmilltarlsie-
nmg der englischen und französischen Bevölkerung von
staatswegen klar erwiesen.

Deutschland  dagegen hat noch nicht einmal die
zum Schutze und zur Verteidigung notwendige Heeres-
macht . Unsere Reichswehr ift in der Ausbildung nach allen
Leiten hin gehemmt durch die Bestimmungen des Zwangs¬
diktates von Versailles . Wir haben keine Flugzeuge , haben
keine schwere Artillerie , keine Tanks , keine Festungen an
der Westgrenze , ja ganz Westdeutschland ist als „entmili¬
tarisierte Zone " ohne jedweden militärischen Schutz , unsere
Marine  ist ebenfalls zahlen - und materialmäßig so be¬
schränkt, daß sie überhaupt im Ernstfälle nicht wirksam in
die Erscheinung treten kann.

Diese Fragen werfen wir angesichts der bevorstehenden
»roßen Abrüstungskonferenz im Frühjahr 1032 auf . Wir
wollen aufzeigen , welch große Kämpfe unserer Delegation
harren, wie wir mit Gegnern zu ringen haben werden , die
bewußt eine Komödie der Heuchelei spielen . Wir betonen
aber energisch unseren Standpunkt , daß dies « Abrllstungs-
lonserenz nur dann Sinn und Zweck hat . wenn eo zu durch-
»reisende« Beschlüssen kommt , die zu einer A b r ü st u n g
inallen Ländern  führen , wie sie Deutschland zwange-
mäßig schon feit Jahren vorgenommen hat.

Wir werden ln G « nf  ln den Maitagen jede sich bie-
tinde Gelegenheit wahrnenmen müssen , um die deutschen
Forderungen mit allem Nachdruck auf der Tagung des
lruropaausschusses und der ihr nachfolgenden Sitzung des
Wkerbundarates zu vertreten . Auf solchen internationalen
Üonscrenzen wird nun leider nicht immer jene Aussprache
»-pflegt, die die Wirklichkeit erfaßt , sondern es treten viel-
lach nur die politischen Fragen in den Vordergrund , welche
die eigenen nationalen Interessen eines jeden Landes um-
fallen. Dagegen werden oft hinter den Kulissen , bei di-
plomatischn Empfängen , bei gegenseitigen Besuchen . Mög¬
lichkeiten gefunden , diese wichtigen Fragen nach allgemei¬
ne» europäischen Gesichtspunkten zu besprechen.

Nach den Internationalen Zusammenkünften In Gens
werden wir auch noch eine besondere Gelegenheit haben,
über Deutschlands Lage und Verhältnisse uns auszuspre¬
chen und zwar bei der Z u s a m m e n k u n f t des R e I ch s-
kaitzlers  und des A u ß e n m i n i st e r s auf dem Land¬
sitz Macdanalds in Cheguers  mit diesem und dem
englischen Außenminister H e n d e r s o n . Gerade diese
Einladung hat In Frankreich eine begreifliche Erregung
ausgelöst . Frankreich weiß , daß Henderson , obwohl er sehr
oft bei anderen Gelegenheiten die Gesellschaft Briands
luchte , dennoch die französische Machtpolitik verurteilt und
der französischen Regierung deutlich zu verstehen gab . daß
es niemals eine Lösung der europäischen Kesamtprobleme
ohne Mitwirkung Deutschlands geven kann.

Wir werden deshalb In Ehequers keine Statistenrolle
zu spielen haben . Wir haben uns seit Monaten schon aus
die freie Strecke rangiert , unser außenpolitisches in Ver¬
bindung mit dem wirtschaftlichen Ziel steht fest . Und das
gerade schuf die Beunruhigung In Frankreich , veranlaßt«
>en Außenminister Briand vielfach zu leeren Drohungen,
ür uns aber kein Grund , dariiber ergrimmt zu sein . Wir
ehen in den französischen Gegenoorltößen letzte Verzweif-

lungsmittel . Frankreich erkennt , daß es im Gebälk der Ge-
maltsverträge knistert , daß dieser sinnlose Bau aus schwan¬
kendem und wankendem Fundament aufgebaut ist. daß er
sich für seine Nutznießer schon lange als gefählich erweist.

Unsere Forderungen aber entsprechen größtenteils so¬
gar jenen Bestimmungen der sogenannten Friedensver-
träge . Wir verlangen nichts Uebermenschliches . nichts Un¬
mögliches einzig und allem unser Recht und unsere Gleich¬
berechtigung Im Rate der Völker . Daß uns die französische
Außenpolitik Bremsklötze quf die Schienen schmuggelt , um
den deutsche » Freiheitszug zum Entgleisen zu bringen,
bra 'iä' t une nicht zu schrecken. Denn in anderen Ländern
Ist dafür das Erwachen um so stärker : und die Aussprache
In Cheguers wird hoffentlich dazu beitragen . Deutschlands
wahren Willen und wirkliches Wollen der ganzen Welt
begreiflich zu machen und auch England zu bestimmen , seine
Mitarbeit an dem Wiederaufbau und der Befriedung Euro-
pas im Sinne der Gerechtigkeit und des Rechtes nicht zu
versagen.

Bas tägliche Brot.
Von Dr. Czygan - Berlin.

Der englische Staatsmann Benjamin Disracli hat vor
mehr als hundert Jahren die klassischen Worte geprägt:
„Es ist besser , teures Brot zu haben , als gar keins ." Er
hat damit im Lande des Freihandels gewiß nicht einer
unangebrachten Verteuerung der Lebensmittel das Wort re¬
den wollen , sondern lediglich die unbestrittene Bedeutung
der gesicherten Ernährungsbasis für ein Volk betont.

In der Tat wird dieser Binsenwahrheit in der wirt¬
schaftlichen Praxis viel zu wenig Rechnung getragen und
die Bedeutung der Landwirtschaft für Staat und Wirt-« vielfach unterschätzt. Nur wenige haben eine klare

.iellung davon , daß die Gesamterzeugung der deut-Ehen Landwirtschaft auf jährlich 12 big 13 Milliarden Markerechnet wird , was unserer Gcsamtausfuhr entspricht . Da¬
von entfallen in großen Summen betrachtet aus die Milch¬
erzeugung allein 3 bis 4 Milliarden Mark , aus Schlacht¬
vieh 4 bis 5 Milliarden Mark , auf Getreide rund 2 .25 Mil¬
liarden Mark , während die gesamte deutsche Steinkohlen-
vroduktion rund 2 Milliarden Mark , die Roheisenproduk¬
tion unter 1 Milliarde Mark , oie Braunkohlenerzeugung
weniger als eine halbe Milliarde Mark betragen.

Leider beträgt die jährliche Lebenamitteleinsuhr im¬
mer noch rund 3 Milliarden Mark . Nahezu 12 Millionen
Deutsche sind in ihrer Nahrunasmittclexistenz völlig vom
Ausland abhängig und täglich fließen allein 1,25 Millionen
Mark für Butter . 0,75 Millionen Mark für Eier und 0 .50
Millionen für Obst und Gemüse ins Ausland.

Nicht durch künstliche Förderung der durch die welt¬
wirtschaftlichen Veränderungen unendlich erschwerten Aus¬
fuhr deutscher Industr 'ieerzeugntsse , sondern auf der Ein¬
fuhrseite können wir unsere Handelsbilanz verbessern . Da¬
mit stärken wir zugleich den viel wichtigeren Binnenmarkt.
Nach Berechnung des Instituts für Kon '.unktursorschung ar¬

Copyright by Martin Fauchtwangar , Hall« lSaale ) IKX
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Seidlinger wollte dann auch noch die Zimmer sehen.
Und Treber führte ihn durch vas Haus mit seinem Be¬
gleiter . ver nie von Seidlingers Seite wich.

Im Wohnzimmer sah Margarete.
Zwischen ver Efeulaube saß sie , deren Blätter , frisch

gewaschen , in der Sonne blitzten.
Gelassen blickte sie ven Herren entgegen.
.Meine Schwester MargaretI ' sagte Treber halblaut

»>>d sah zu dem Mädchen hinüber.
.Liebe Margaret . Herr Bankier Seidlinger möchte das

Haus sehen . Entschuldige also , wenn wir dich stören
mußten l"

Tcidlinger blickte erstauntansdieschlankeMädchengestalt.
Das mar doch Hermine Iostendorf ? Aber das war

''"ch nicht möglich ! Wie sollte die denn hicrherkommen?
Bistens müßte sie viel älter sein , und zweitens wohnte sie
drüben an ver polnischen Grenze.
_ Hermine Iostendorf . die den Sohn des Kaufmanns
Aiblinger einst verschmähte I

Um dcrcntwillc » Wilhelm Seidlinger so hart und mit-
didlos geworden war und die er doch so lange nicht hatte
ddrgessen können

Ein Gedanke kam ihm.
„ . Herr von Treber , was für eine Geborene war Ihre
urau Mutter ? "

»Iostendorf !"
.Und sie stammte aus der Grenzmark ?"
.Ja >7
Wilder Triumph war in Teidlingers kleinen Augen.
Feg , konnte er sich an ven Kindern Hermine Zosten-

0orU rächen I

Margarete stand aus.
Langsam kam sie durch das Zimmer , blieb dicht vor

Seidlinger stehen . Dessen Augen iimfaßten begierig die
schlanke Mädchengestalt.

. 'Weshalb fragten Sie nach dem Mädchennamen meiner
Mutter ?"

Groß und klar ruhten Margaretes Augen auf Seid-
linger.

Der fühlte langsam , wie Haß und Triumph wichen , w 'e
ihn eine weiche Stimmung überkominen wollte.

Das durfte nicht sein.
Ganz ahnungslos war er gewesen , halte sich nicht um

die näheren Verhältnisse der Treberü gekümmert . Und
nun . da ihm der Zufall die Macht in die Hand gespielt
hatte , sich für früher Geschehenes zu rächen , Hermine in
ihren Kindern zu treffen , wollte er weich werden?

Netnl Das durfte nicht sein . Oder doch ! Za . er wollte
helfen , wenn die da . die da mit den großen , schönen Augen
ihrer Mutter , ihm gehören wollteI

Das würde die Rettung für die Geschwister Treber
sein ! Eine andere gab es nicht!

Bankier Seidlinger verbeugte sich tief.
Dann wandte er sich an Gudio von Treber:
»Ich denke , so Hals über Kopf braucht es nicht zu sein

Wir werden in vier Wochen noch einmal über eine etwaige
Räumung sprechen ."

Immer wieder ruhten seine Augen auf Margarete.
Und um seine Lippen legte sich ein Lächeln , das Guido von
Treber das Blut in ven Kopf trieb . Doch er war machtlos
diesem Manne gegenüber.

Seidlinger verabschiedete sich jetzt hastig.
»Es bleibt vorläufig alles beim alten . Ich habe mich

eben besonnen , daß ich erst noch andere wichtige Sachen er¬
ledigen muß ."

Daö waren seine letzten Worte , als er sein Auto
bestieg.

Wie vor den Kopf geschlagen , blieb Treber zurück.
So harmlos war er doch nicht , daß er nicht gemerkl

hätte , woher der Wind jetzt auf einmal wehte

beiten im Durchschnitt der vergangenen Jahre von rund
32 Millionen Erwerbstätigen in Deutschland etwa 00 Pro¬
zent für den Binnenmarkt und nur 10 Prozent für den Ex¬
port . Unter Abzug des jeweiligen Ausfuhrüberschusses wur¬
den im Inland verbraucht : von der Steinkohlenforderung
05 Prozent im Jahre 1025 gegenüber 87 Prozent int Jahre
1013 , van der deutschen Eisen - und Stahlerzeugung 00 Pro¬
zent (früher 77 Prozent ), von der Gesamtproduktion der che¬
mischen Industrie 77 (82,5 ) Prozent , der elektrotechnischen
Industrie 83 (7-1.0 ) Prozent . Aus diesen wenigen Zahlen
erhellt zur Genüge , wie groß die Bedeutung des Binnen¬
marktes als Absatzgebiet für unsere Jndustriefabrikate ist.
Unter den Verbrauchern aber steht die Landwirtschaft an
erster Stelle Führende Männer der Industrie haben dies
jederzeit anerkannt und hervorgchobcn . So bemerkte Krupp
von Bohlen auf einer Generalversammlung bezeichnender¬
weise:

„Mit keiner Maßnahme sind wirtschaftlich so weitrei¬
chende Wirkungen zu erzielen , wie mit einer tatkräftigen
Jjilfe für die deutsche Landwirtschast . Die Gesundung und
Förderung dieses größten deutschen Erwerbszweigcs bedeu¬
tet Erleichterung der Volksernährung . Verbesserung un¬
serer Handels - und Zahlungsbilanz und die Hebung der
Kaufkrast des inneren Marktes ."

Die klare Erkenntnis der schicksalhaften Bedeutung
einer gesunden Landwirtschaft für Staat und Volk führt
von selbst dazu , daß
sein muß . diesen Wirt

eder einzelne nach Kräften bemüht
chaftszweig . wenn er darniederliegt,

wieder erstarken zu la sen . Die Landwirtschast leidet heute
— als Ganzes betrachtet , unabhängig von der Tüchtigkeit
des einzelnen Betriebsinhabers — unter steigender Unren¬
tabilität . Diese erklärt sich für jeden ohne schwierige
Rechenkünste 1. aus der Preisschere : der Preisdifserenz
zwischen den Aararproduktsn und den Jndustriewaren . die
der Landwirt benötigt . 2 . aus der Handelsspanne : dem
übermäßigen Unterschied zwischen Hersteller - und Verbrau-
chervreis und 3 - der von Jahr zu Jahr schwerer drückenden
Verschuldung . .

An der Wiederherstellung der Rentabilität müssen alle
Kräfte Mitarbeiten : die Landwirtschaft selbst wie der Staat,
wie jede deutsche Hausfrau.

Vieles ist durch „Selbsthilfe ": durch Absatzorganisa-
tion . Standardisierung . Qualitätsverbesserung und Wirt-
schaftsberatung zu erreichen . Manches ist aus diesem Ge¬
biet durch die Üandbundoraanlsationen . durch Landwirt-
schastskammern . öffentliche Institute und Genossenschasten
versucht und geschehen . Mehr ist noch zu leisten.

Wadrschau! — Sich dich vor!
Der Verband der Deutschen Berufsgenossenschaften hat

zur Förderung seiner Unfallverhütungsbestrebungen eine
neue Werbeaktion eingeleitet . Als Vorbild hierfür soll , auf
deutsche Verhältnisse zugcschnitten . die amerikanische ..8 (1;
etn -sirst "-Bewegung dienen . Anstelle des „Safetn -sirst
ok das bei dem Preisausschreiben der Reichsunfail -Ver-
iütungs -Woche (Ruwo ) im Jahre 1029 130mal vorgeschla-

gene Wort „Wahrschau " angewandt werden . Die Presse-
stelle des Verbandes der Deutschen Berussgenossenschasten
gibt für die Herkunst und Bedeutung dieses Wortes fol¬
gende Erklärung . , „ . .

.Eg ist keine Neubildung , sondern ein gute » altes deut¬
sches Wort , und bei einigermaßen gutwilliger Ueberlegung

wird aucki jedem fein Sinn etnleuchten . Man kann , wie
es die Sprachforscher tun , die erste Silbe des Wortes
„wahr " als Stamm des Wortes „bewahren ", sich „ver¬
wahren " (also sich voriehen , sich ln achtnehmen ) aussaslen
Ebenso kann man „schau " von „sciuhan " — erschrecken,
scheuen , deuten . Dann würde ..Wahrschau " bedeuten : Be¬
wahre Dich ! Scheu die Gefahr ! Ebenso aber kann man dag
Sehen und Scheuen , das sich Umsehen , das Borsehen , recht-a  Ausschau halten,mit dem zweiten Bestandteil des

es „Wahrschau " verbinden . Aus jeden Fall bleiben,
wie man es auch betrachten möge , mit dem Wort „Wahr¬
schau " die Gedanken verbunden Gefahr ! Also sieh Dich
vor ! Ueberlege richtig und h>" e Dich vor ihr !"

Margarete ? Und Seidlinger ? Ein Gedanke , der ihm
das Herz kalt werden ließ.

Das — durfte nicht sein und würde auch niemals sein!
Eher sollte alles zugrunde gehen!
Was hatte Seidlinger noch gestern zu ihm gesagt ? Da

halte er doch den Rainen Bernkoven in den Schmutz ge¬
zogen ? Helge Bernkoven , die Frau Harald Berukovens
bloßgestellt ? Und nun wollte er sich vielleicht rühmen.
Margarete von Treber gehöre ihm in dem Augenblick , wo.
er cs wolle?

Ein Keuchen kam aus Trebcrs Brust.
Schuft !. dachte er . Elender Schuft!
Treberyofen sollte Seidlinger haben - Margarete aber

würde ihm für alle Zeilen unerreichbar bleiben.
* * . *

An einem der nächsten Morgen kam ein dicker, gemüt¬
licher Herr nach Treberhosen . stellte sich als Moritz Angel-
mann vor und fragte , ob Treberhofe » verkäuflich sei . Er
bol einen ganz enormen Preis dafür und sah sich
lächelnd um.

Der Preis war viel höher , als die Wechselschuld an
Bankier Seidlinger.

»Sie wollen Gut Treberhofen kaufen ? "
»Jal Ich habe schon wieder einen Interessenten dafür.

Vorläufig aber bin ich der Käufer ."
Ein Mittelsmann !, dachte Treber . Wer aber ist der

wirkliche Käufer?
Der dicke Herr schien nicht gewillt zu sein , seinen Auf¬

traggeber zu nennen . Ganz sachlich setzte er Verschiedenes
auseinander.

„Wir zahlen bar ! Es könnte also dem Bankier Seid-
linger gegenüber gar keine bessere Waffe für Sie geben,
Herr von Treber . Wenn er kominl . um Treberhosen ein*
zustecken , zahlen Sie ihm einfach die Wechselsuinme aus.
Dann hat sich für den Herrn alles Weitere in Treberhofen
erledigt . Sic können hierbleiben Sagen ivir vorläufig
auf drei Jahre als Verwalter des Gutes . Manchmal
kommt irgendein Glücksfall , da kann man sich wieder Hoch¬
ziehen . Wie denken Sie darüber ?" (Fortsetzung folgt .»



Ans Nah und Fern
velrügerlsche Transaktionen.

• * Frankfurt a . M . Nach einer Verhandlungsdauer
von 6 Wochen und einer 4 Jahre andauernden Vorunter¬
suchung ist der Prozeß gegen die Kaufleute Victor Sander
und Karl Jost aus Mannheim zu Ende gegangen . Das Äe-
richt verurteilte Sander wegen Betrugs und Untreue zu
einem Jahr Gefängnis und 500 RM Geldstrafe . Der An¬
geklagte Jost wurde sreigesprochen . Die Firma der Ange¬
klagten Jost , die Montania Mannheim , hatte in Fraukfu -. t
ein Alteisenlager gekauft und mit dem Verkauf den Ange¬
klagten Sander beauftragt . Da das Geschäft von vorn¬
herein als recht unsicher angesehen wurde , geschah der Ver¬
kauf im Rahmen einer eigens für diesen Zweck gegründeten
G . m . b. f ) ., Montania Frankfurt . Der Angeklagte Sander
hat es nun verstände » , Geschäftsleuten gegenüber den An¬
schein zu >- wecken , als handele es sich um ein Werk , hinter
dem die gu ze Kapitalkraft der Montania Mannheim steht.
Er schloß mit einem Aschassenburger Sägewerk e' nen Ver¬
trag ab . nach dem das Werk , das notleidend war , finanziell
gestützt werden sollte . Nachdem die Holzvorrlte des Säge¬
werks verkauft waren und Sander aus dem Gewinn recht
erhebliche Beträge für sich selbst verwendet halte , mußten
die alten Besitzer erkennen , daß sie betrogen wurden waren.
Die Arbeiter und Angestellten kamen um ihr ;»! ^ ohn . die
Sägemühle mußte geschlossen werden , ind endlich beging
Sander mit Akzepten , in Höhe von 000 "00 RM . die er sich
von den früheren Besitzern noch hatte auosteck- a lassen , Be¬
trügereien gegenüber kleineren Geschäftsleuten . meist Heil ; -
Händlern.

Da » Läuber -stleeblalt gefahl.

**  Frankfurt a . IN. Nachdem Weidmann , einer der Tä¬
ter , die den Raubübersall aus die Villa in der Böcklinstraße
verübt hatten , schon am Sonntag abend gefaßt worden war,
konnten am folgenden Abend auch die beiden anderen Räu¬
ber in einer Wirtschaft in der Eckenheimer Landstraße fcst-
genommen werden . Es handelt sich um den Kellner Anton
Herpich , am 2 . September 1900 in Kaiserslautern geboren,
und den Ausläufer Hugo Kullann . am 2 . Juli 1908 zu
Frankfurt geboren . Die Festgenommenen sind zwei der
Polizei bereits bekannte Diebe , welche die Tat i» der Böck-
linftraße zugegeben haben . Bei der Vernehmung Weid¬
manns gab dieser die Tat unumwunden zu , und zwar war
er derjenige , der mit der Gesichtsmaske gearbeitet hat . Die
geringe Beute des Raubzugs befriedigte ihn selbstverständ¬
lich nicht . Er verließ seine Komplizen unmitteivar nach der
Tat und hatte die Absicht , aus Frankfurt »u verschwinden.
In Köln wollte er Verwandte bzw . Freunde befu -hen uitd
er dürfte wohl mit der Absicht gespielt haben , von dort aus
die französische oder belgische Grenze zu rrreichen . Den gan¬
zen Sonntag suchte er auf Autoparkplätzcn nach geeigneten
Wagen , um auszureißen , und als er abends vor dem neun
Theater einen Wagen stehlen wollte , ereilte >hn das Schjck-

• * Wiesbaden . (Unterschlagungen bei der
Landesdirektio  n .) Ein bei der Landesdirektion be¬
schäftigter Landesobersekretär ist beschuldigt , Mündelgelder
in Höhe von mehreren Tausend RM unterschlagen zu ha¬
ben . Er wurde sofort entlassen und die Angelegenheit der
Staatsanwaltschaft übergeben.

• * Diez . (Stallsegen .) Von Landwirten an der
Aar und im nördlichen Taunus werden Rekordzahlen aus
ihren Stätten gemeldet . In dem Einrichdorf Biebrich brachte
eine Ziege , die in den letzten 13 Jahren bereits 31 Läm¬
mern das Leben gab . in einem Wurf fünf muntere Zicklein
zur Welt . Ein Niederneiserner Landwirt wurde von einer
Simmentaler Kuh mit drei kräftigen Kälbern beglückt.

**  Dlllenburg . (Beim Feuerzünden ver¬
brannt .) Im Nachbarort Frohnhausen hat sich eine Frau
beim Feueranzünden derart verbrannt , daß sie in hoff¬
nungslosem Zustand dem Krankenhaus zugeführt werden
mußte . Hier ist sie kurz nach der Einlieserung gestorben.

* * Gelnhausen . (Bon der L i e h v e r w e r t >: n g s -
genossenscha  ft .) Die im Bageisberg bestehende Vieh-
verwertungs -Genossenichast des Kreises Gelnhausen hielt
in Birstein ihre Generalversamm 'ung ab Der Vorsitzende,
Bürgermeister a . D . Schmidt (Ode sotzbach). gab einen
Rückblick über die Tätigkeit der Genuslenschas ». die 1923 be¬
gonnen und recht annehmbare Erfolge erzielt habe . ? eder
Genosse , der ein Stück Vieh von einem Nichtmitglied ab¬
liefert . wird in eine Strafe von 10 RM genommen . Ehlers
von der Hannoverschen Biehverwertung wandte sich scharf
gegen die Gerüchte , nach denen die Genossenschaften ihr zu
verwertendes Viehmaterial billiger absetzen sollter als der
Handel.

Der „lange Sahm ".

Der frühere Präsident des Danziger Senats , Dr . Sahm,
ist in Berlin cingetroffen , um die Amtsgeschäfte des Ober - .
bürgermcisters zu übernehmen . — Unser Bild zeigt : Ober¬
bürgermeister Sahm , „der lange Sahm ", wie man ihn auf |
de» Genser Böllcrbundstagungen nannte , bei der Anlnnft in

Berlin . I

Seppl und Lobby (reffen sich.
Den Loudonern bot sich kürzlich ein ungewohnter Anblick:
Eine Gruppe junger Bayern in ihrer Heimattracht . der
grünen Jacke zu den „Ledernen ", besuchte die englisch«
Hauptstadt . Unser Bild zeigt einige von ihnen beim lieber-

queren des Trafalgar Square.

Maßnahmen gegen radikale verkehrslokale.

Darmstadt . In der letzten Zeit ist wiederholt festgestellt
worden , daß bei Ausschreitungen radikaler politischer Orga-
nifsationen eine besondere Rolle die Verkehrslokale derarti¬
ger Organisationen spielen . Häufig haben Gewalttätigkeiten
von derartigen Gastwirtschaften ihren Ausgang genom¬
men oder lind dort vorbereitet worden . Die Straßen , in
denen sich derartige Gastwirtschaften befinden , können von
Teilen der Bevölkerung häufig nicht mehr passiert werden,
ohne daß diese In die Gefahr geraten , In schwere Aus¬
schreitungen und Schlägereien verwickelt zu werden . Nach
Ansicht des Innenministeriums bietet das Gaststättengesetz
vom 28 . April 1930 ausreichende Möglichkeiten , gegen der¬
artige Gastwirtschafften vorzugehen , das in Paragraph 11
für derartige Gastwirtschaften nach Erteilung der Konzes¬
sion Auflagen zum Stutze der Bevölkerung gegen erheb¬
liche Nachteile oder Belästigungen vorsieht . Wird derartigen
Auflagen nicht nachgekommen , dann kann die Konzession
zurückgezogen werden . Es kann auch Wirten , die die Ge¬
walttätigkeiten oder Vorbereitungen zu Gewalttätigkeiten
In ihren Lokalen dulden , die Polizeistunde erheblich herab¬

gesetzt werden . ^

* Darmsladt . (Tagung der hessischen Steuer¬
beamten .) Der Bezirksverband Hessen der Reichssteuer¬
beamten hielt hier seinen diesjährigen Verbandstag unter
seinem Vorsitzenden Stromberger ab . . Der Präsident des
Landesfinanzamtes Dr . Glässing begrüßte die Tagungs¬
teilnehmer und bekannte sich zum Berufsbeamtentum . Der
Schriftleiter der .„Steuerwarte ", Obersteuerinspektor Born-
mann -Berlin , referierte über „Wirtschaftskrise . Finanznot
und Reichssteuerbeamtenschaft ", wobei er hervorhob . daß
nicht die Beamtengehälter an der Wirtschaftskrise schuld
seien , sondern eine Reihe anderer Punkte . Er nannte die
Steigerung der sozialen Lasten , die Senkung der Umsatz¬
steuer . das Arbeitsbeschaffungsprogramm und nicht zuletzt
die Subventionen für die Industrie.

Gießen . (Vom Verkehrsbund Oberhessen .)
Hier fand die Hauptversammlung des Verkehrsbundes
Oberhessen statt . Aus dem von dem Bundesvorsitzenden,
Beigeordneten Dr . Hamm -Gießen , erstatteten Rechenschafts¬
bericht war ersichtlich , daß der Verkehrsbund Oberhessen
auch im abgelaufenen Geschäftsjahr eine rege Tätigkeit auf
den verschiedensten Gebieten der Verkehrswerbearbeit ent¬
faltet hat . wobei er bei den Fahrplanfragen eng mit dem
Hessischen Verkehrsverband in Darmstadt zusammenarbei¬
tete , der ihm auch auf andere Weise förderlich zur Seite
stand . Das Ergebnis dieser Arbeit konnte als sehr befrie¬
digend bezeichnet werden . Gegenwärtig ist der Verkehrs¬
bund Oberhessen mit der Herausgabe eines Hotel - und
Gaststättenverzeichnisses beschäftigt , das in wenigen Wochen
erscheinen wird . Weiter wurde die Herausgabe einer Re¬
liefkarte von Oberhessen beschlossen , zu welcher der hessische
Staat einen Zuschuß gewährt.

Gießen . (Zuchthaus für vorsätzliche Brand-
st I f t u n g .) Vor dem oberhessischen Schwurgericht hatte
sich der Landwirt Heinrich Glänzer 2 aus Schwarz (Kreis
Alsfeld ) wegen vorsätzlicher Brandstiftung in seinem Hause
zu verantworten . Der Angeklagte war am Abend vor dem
Brand nach Gießen gefahren . Am anderen Morgen wurde
in dem Hanse an zwei Stellen Feuer entdeckt . Der Mann
hatte sein Mobilar erst kurz zuvor mit der den wirklichen
Wert erheblich übersteigenden Summe von 15 000 Mark
versichert . Das Gericht verurteilte ihn zu eineinhalb Jahren
Zuchthaus.

Alsfeld . (Alter hessischer Truppenführer
g e st o r b e n .) Aus dem benachbarten Hofgut Dotzelrod ver¬
starb im 73 . Lebensjahr der Oberstleutnant a . D . Frei¬
herr  v o n R o t s m a n n . der einem alten hessischen Ge¬
schlecht entstammt und zunächst in hessischen und dann in
preußischen Regimentern in Dienst stand . Nachdem er 1907
bereits in den Ruhestand getreten war , meldete er sich bei
Ausbruch des Weltkrieges als 50 Jahre alter Mann frei¬
willig zum Frontdienst und machte dann vom Winter 1914
bis Sommer 1915 als Kommandeur des 1. Bataillons In¬
fanterie -Regiment 222 die schweren Kämpfe in Polen und
in den Karpathen mit . Der Verstorbene erfreute sich wegen
seiner glänzenden soldatischen und menschlichen Eigenschaf-
len größter Wertschätzung.

schollen . (Heimatkundliche  A u s st e l l u n g .) '
Anläßlicl , der 50jährigen Jubelfeier des Vogelsberger Hö-
hen 'Clubs in Schotten , die aus allen Zweigvereinen dieser
großen Organisation zahlreiche Besucher nach Schotten
bringen wird , ist eine heimatkundliche Ausstellcmg in der
Turnhalle aevlant.

er ist Dopvtlo «rdl «ntr,>
Stadt Ludwigshafen hat ang/.rav*

X Ludwigshase ». (Wer
Der 1. Bürgermeister der
ichtr der erschreckenden Arbeitslosigkeit an
che Dienststellen «ine Verfügung erlassen , in der die $ ,,]

amten , Angestellten und Arbeiter , ferner di « Ruhegehayz.
empfänger aufgefordert werden , anzugeben , welch« Nebenbe- I
Züge sie außer ihrem Hauptbezuge noch Hadem und ob
auch ihre Ehefrauen einen Nebenerwerb ausüben.

X Ludwigshafen . (Dachstuhlbrand . — 15oooI
Mark Schaden .) Im Dachgeschoß des Hause » Erbgasse 22
in Mundenheim entstand ein Brand , der den ganzen Dach-
tuhl einäscherte . Dabei verbrannten Möbel , Maschinen usw I
v daß ein Gesamtschaden von 12 — 15 000 Mark entstand^

Die Entstehnngsursache ist unbekannt.

nicht

X Oggersheim . (Vom Auto aberrannt .) Aus fet
Mutterstadter Landstraße wurde der Arbeiter Heinrich ir,^
aus Muttcrstadt von dem Autofahrer Willi Weick aus ftid
mershcim übcrrannt und so wuchtig auf die Straße geschh,,.
dert , daß er bewußtlos liegen blieb . Er wurde von der 3a-1
»Ilätskolonne in das Ludwigshafener Kra k.nhaus übergeiü, ., !

X Frankenthal . (Der R « kordsrgelflIegrr .) D .c
Pilot Fuchs , der sich im Strcckenseaelflug den Weltre 'oc!». !
tilel holte , ist der Sohn Otto des Oberlehrers Alois Fuchif
in Frankenthal.

üeltr:'ar!>.

X Altrip . (Ein Denkmal für - Kaiser Bolen-
tlnian !) Zur Frage der Errichtung eines heimatgeschichi.
iichcn Denkmals , das dem B :gründcr des ehemaligen rSn-
scheu Kastells , Kaiser Valentinian l ., gewidmet sein soll , w.cdl
von maßgebender Seite mitgeteilt : Das Vorhaben ist bei
Plan privater Kreise , der auch verwirklicht wird . Die >» ,!
beruht auf der Initiative der Ortsgruppe des Hiitorischm!
Vereins . Das Denkmal wird auf einem Privatgrundsiücl uonl
Oek.-Rat Ignaz Baumann seine Aufstellung finden . In
Zeitpunkt der Ausführung des Planes liegt zedoch noch nichil
fest.

X Meckenheim . (Strohoorrat in Brand ge¬
steckt .) Auf hiesiger Gemarkung wurde ein größeres Lageil
Stroh in Brand gesteckt. Der Tat dringend verdächtig isi
der herumstreunende Jakob Möhlinger . Er ist aus Lohn-!
differenzen bei dem Eigentümer des Strohes ausgcschieden,
best . . . . -~ v ""bestreitet mit Betteln seinen Unterhalt und soll aus Aachcl
das Stroh in Brand gesteckt haben.

X Deidesheim . (Weinoerfteigerung .) Das Wein-!
ansgebot erbrachte für das Weingut „Moßbacher Hof " lcinl
besonders günstiges Resultat . Zwei Drittel der angeb oieiu»!
Menge fanden keine Abnehmer . Ausgeboten wurden 91501
Flaschen 1928er , 2 Stück , 5 Halbstück, 5400 Flaschen 1929<t.l
Bon den 1928er Fleischenweinen gelangten nur «ine Nummcrl
zur Abgabe , während von dm 1929er 6 Nummern zuiocl-I
gezogen wurden . Für die Flasche wurde geboten : 1923er 1.201
bis 1.60 Mart , 9 Nummern wurden nicht ausgeboten : 1929ttl
für die 1000 Liter : 1390 , 1400 , 1510 , 1610 ; für die Flaschcl
1.60 bis 3 .50 Mark.

ll Birkenfeld . (SitzungdesLandesverban  des .)
Unter der Leitung von Engel (Rinzenberg ) tagte '. derUlllU •cciiuiity vun xs-iityc* ™ % c
desausschuß , um neben kleineren Vorlagen den Haushau
plan für 1931 , der mit 1564 425 RM ln Einnahmen
Ausgaben abschließt , zu verabschieden . Einen der grM"
Posten im Etat bildet der Zuschuß zur Straßenverwaliuns
»nit 307 000 RM.

N Trier . (Ausfuhrvon Weidevleh nach L
xembura .) Die luxemburgische Regierung hat neu-
dings die Genehmigung zur Einfuhr von Weidevieh m °
luxemburgische Staatsgebiet gegeben , allerdings nur v » z
einer bestimmten Einfuhrhöchstzisfer . Auf dies « Ei " , t,. .
erlaubnis hin sind von den Viehhändlern in der Eise>
rcits größere Mengen von Weidevieh nach Luxemburg
kauft worden . Es steht zu erwarten , daß die Diehmar
in der Eifel d»,rch diese Möglichkeit eine starke Belebung
erfahren werden.

H Saarbrücken . (Verurteilte  Gr o
Nach mehrtägiger Verhandlung wurde das »n>
Inhaber der zusammengebrochenen Bank - und j
gesellschaft Haldy gefällt . Es erhielten Dr . Kqhlbecher s ^
^ ' ~ - • und 16 000 Franken Geldstrafe . SotM°Jahre Gefängnis uuu iuuw
10 Monate Gefängnis und 4500 Franken Geldstrase
gust Schmoller ein Jahr Gefängnis und 9000 Frank-"

nte die Angeklagten in oo
raehens gegen die Konkurs"
Bilanzen und NichtanMf d^ .

28 130 Franken , August Schmoller 64 200 und Fritz
ler 83 520 Franken Geldstrafe

X Neustadt a . d. H . (Automesse .) Dl « aus fcnl
städtischen Festplah am kommenden Sonntag stattsindendil
Automesse für gebrauchte Kraftfahrzeug « begegnet in diesiml
Jahre noch größerem Interesse ais im vergangenen Iahu -k
Es kann bis - jetzt bereits mit einer Beteiligung von 80 bis!
100 Kraftfahrzeugen aller Typemund Klassen gerechnet wec-j
den . Es sind ältere , aber gebrauchsfähig « Automobile von
450 — 200 Mark zu erhalten.

X Speyer . (Die Vorbereitung de « Rheinbrül -I
kenbaues .) Heber die Borbereitungen der Speyerer Rhrw-l
brückenbaues , der sich an dm von Marau anschließen so»,
ist zu berichten , daß die Borarbeiten für di « Zufahrtsramp
im Gange sind. Die Arbeiten werden beim Brückenbauamll
in Ludwigshasen durchgeführt . Ueber die preisgekrönten
würfe für Speyer ist noch nicht entschieden.

X Kaiserrlaut rn. (P f a l z k u n d g e b u n g d e r K r i e fl)
opfer .) Ain kommenden Sonntag vormittag wird in W
städtischen Fruchhalle hier eine Massenkundgebung des N -i-Ys
bundes für Kriegsbeschädigte , Kriegsteilnehmer und Krugs-l
Hinterbliebene abaehalten , zu der Teilnehmer aus der Ml
zen Pfalz eintreffen werden . Die Kundgcl \i:\q richtei
gegen die von der Reichsregierung geplanie Bersch .cchlciu»»)
der Kriegsopfer -Bersorgung.

ll Lon der nabe. (Flaues Weingeschäft .) D - »I
Weinhandelsgeschäft ist wieder sehr flau geworden . l
Stückpreise bewegen sich zwischen 500 bis 600 RM . I
Weinbergstand ist günstig.

oßbetrüge '/l
Urteil gegen dl

Geldstrafe, '" Fritz '''Schmoller ' ' 20 000 Franken Geldstm . I

Außerden » wurden ihnen die Kosten ^ des Verfahrens ^̂ ^
erlegt . Das Gericht erkannte
Sinne für schuldig des Vero .
nung (Ausstellung falscher Bilanzen
des Konkurses , als die Ueberschuldung der Gesellschal . ^ 1
lich erkennbar »var ) , falscher Versicherungen in V.^ nl
von Kapiialerhöhung , Abgabe einer falschen asle >' .,^ I
Mitteilung der Gesellschaften und schließlich unoro
Buchführung und Vernichtung von Geschäftsbücher - . ^ ,1
gen Kohlbecher wurde sofort wegen Fluchtverdachie ^ ^
befehl erlassen . Außerdem erhielten niegec» SkeueAUi
Ziehung Kohlbecher 56 530 Franken ^ Geldstrafe,^
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